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 Vorwort

Bioökonomie gehört zu den Begriffen, die immer häu-
figer auftauchen, ohne dass klar ist, was eigentlich 
damit gemeint ist. Bioökonomie-Strategien werden in 
einigen Ländern entwickelt, reichlich Geld fließt in die 
Forschung, aber wirklich populär ist der Begriff nicht 
geworden – trotz der sympathischen Assoziation, die 
mit der Verwendung des Präfix „Bio“ offensichtlich er-
weckt werden soll. Denn der Begriff bleibt unklar und 
schwammig. 

Der deutsche Bioökonomierat definiert Bioökono-
mie als „die wissensbasierte Erzeugung und Nutzung 
biologischer Ressourcen, um Produkte, Verfahren und 
Dienstleistungen in allen wirtschaftlichen Sektoren im 
Rahmen eines zukunftsfähigen Wirtschaftssystems be-
reitzustellen“.

Bei Bioökonomie geht es also „irgendwie“ und im 
weiteren Sinn um die Nutzung biologischer Ressour-
cen. Plastischer wird die Idee der Bioökonomie, wenn 
man auf den politischen Kontext schaut, der die Karri-
ere des Konzepts begünstigt. Das fossile Zeitalter geht 
zu Ende – diese Botschaft ist in den letzten Jahre zu ei-
nem weitgehenden Konsens der Politik geworden. Und 
es muss zu Ende gehen: nicht wegen des Mangels an 
Öl oder Kohle, sondern wegen des Klimawandels, der 
vorwiegend durch das Verbrennen fossiler Energieträ-
ger verursacht wird. Um dem Klimawandel wirksam zu 
begegnen, muss die Wirtschaft der Welt „dekarboni-
siert“ werden. Das Konzept der Dekarbonisierung hat 
es sogar in die Abschlusserklärung des G7-Gipfels in 
Elmau (2015) gebracht. Kern der Dekarbonisierung ist 
der Ausstieg aus der Nutzung von Kohle, Öl und Gas. 
Und derweil deren stoffliche Nutzung (etwa in der 
Chemieindustrie) nur einen geringen Anteil hat, geht 
es bei der Dekarbonisierung im wesentlichen um eine 
Transformation des dominanten Energiesystems.

Der zentrale Stellenwert, den die Energieversorgung 
im Dekarbonisierungsgebot hat, lässt immer wieder 
den Verdacht aufkommen, dass es sich bei der Bioöko-
nomie nur um eine Fortsetzung der Politik der Agrar-
treibstoffe handelt. Diese waren ja in Verruf geraten, 
eine Konkurrenz mit dem Anbau von Nahrungsmitteln 
darzustellen („Tank versus Teller“ Debatte). Bioökono-
mie ist sicherlich auch ein Versuch, Agrartreibstoffe – 
oder wie es im offiziellen Diskurs heiß: Biokraftstoffe – 
wieder neu ins Spiel zu bringen, indem die Nutzung 
einer zweiten Generation derselben in Aussicht gestellt 
wird, die Reststoffe (wie Stroh) oder nicht essbare Bio-
masse (Holz) verwendet.

Aber natürlich erschöpfen sich Kontext und Anlie-
gen der Bioökonomie nicht in der Entwicklung neuer 
Agartreibstoffe. Die OECD (Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) sieht drei 

zentrale Säulen für die Entwicklung der Bioökonomie: 
„fortgeschrittene Kenntnis von Genen und komplexen 
Zellprozessen, erneuerbare Biomasse und die sektor-
übergreifende Integration von Biotechnologie“.

Und damit ist ein weiterer Kontext und ein weite-
res Problem der Bioökonomie benannt: von Anfang 
an stand sie unter Verdacht, ein Neuauflage der Gen-
technologie unter neuer „Bio-Flagge“ zu intendieren. 
Tatsächlich sind die jüngsten Neuentwicklungen der 
Gentechnologie ein zentrales Feld der Biotechnolo-
gie – und damit der Bioökonomie. Unter dem Begriff 
„synthetische Biologie“ werden in großer Schnelligkeit 
neue Gentechnologien entwickelt, die nicht mehr auf 
der Neukombination von Genen abzielen, sondern auf 
deren Manipulation oder gar der Schaffung von neuen 
Formen von Leben. 

Lateinamerika ist ein zentraler Schauplatz des Im-
plementation bioökonomischer Ansätze: Hier befinden 
sich die größten Anbauflächen von genetisch verän-
derten Pflanzen (insbesondere Soja in Argentinien und 
Brasilien), Brasilien ist neben den USA der größte Pro-
duzent von Agrartreibstoffen und der Kontinent verfügt 
über einen gewaltigen „Vorrat“ an Biomasse (etwa in 
den Regenwäldern Amazoniens) und angeblich über 
immenses Potential an Flächen, die landwirtschaftlich 
genutzt werden können. 

Die Studie von Camila Moreno inspiziert diesen 
Schauplatz, stellt Entwicklungen, Tendenzen und Visi-
onen dar, die sich in neuen Modernisierungsstrategien 
niederschlagen. Die Verknüpfung von Landnutzung, 
Energieerzeugung und Klimapolitik steht dabei im Mit-
telpunkt. Zwar umfasst Bioökonomie viele andere Be-
reiche (wie etwa eine intelligente Kreislaufwirtschaft), 
aber gerade in Lateinamerika wird deutlich, dass 
Bioökonomie Entwicklungsstrategien rund um die Land-
nutzung neu definiert – und dabei die Macht der Kon-
zerne ausbaut, die Biotechnologie beherrschen.
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 Einleitung

1	 Kommuniqué des Global Bioeconomy Summit Making Bioeconomy Work for Sustainable Development (2015).  
http://go.nature.com/293zhq2.

2	 https://www.tni.org/en/publication/the-bioeconomy
3	 http://biooekonomierat.de/.
4	 Die deutsche Strategie konzentrierte sich darauf, ein tieferes Verständnis der Elemente und Strukturen biologischer Systeme wie Algen, En-

zyme und Mikroorganismen zu gewinnen. Es war ein breitgefächerter Ansatz für Anwendungen im Bereich Gesundheit/Medizin, Industrie 
(Feinchemikalien und Biokunststoffe), Landwirtschaft (Pestizide und Futtermittel) und Umweltdienstleistungen. Albrecht K. und Ettling S. (2014): 
Bioeconomy strategies across the globe. Rural 21, Vol 48 Nr. 3/2014

Im letzten Jahrzehnt hat der Bezug auf die „Bioökono-
mie“ eine immer größere Bedeutung gewonnen – so-
wohl in den institutionellen Diskursen internationaler 
Akteure als auch in der Formulierung nationaler Strate-
gien – und ist schrittweise zu einem festen Bestandteil 
umfassenderer Agenden wie den nachhaltigen Ent-
wicklungszielen der Agenda 2030 (Sustainable Deve-
lopment Goals – SDGs) und der globalen Klimapolitik 
geworden. 1 Der Begriff „Bioökonomie“ hat Grenzen 
verwischt. In seiner Verwendung weist er oft große 
Überschneidungen mit der sogenannten zirkulären, 
grünen bzw. kohlenstoffarmen Wirtschaft auf, 2 Begrif-
fe, die für sich stehend oder in Kombination verwendet 
werden, je nachdem, welcher Aspekt betont werden 
soll oder in welchem Kontext sie verwendet werden.

Die Bioökonomie ist beileibe kein neues Konzept. 
Allerdings beschränkte sich die Verwendung des Be-
griffs noch bis zum Ende des 20. Jahrhunderts fast 
ausschließlich auf akademische Debatten, bevor er 
schließlich im Rahmen der Auseinandersetzung mit 
sogenannten bioökonomischen Modellen, also mathe-
matischen Systemen zur Zuweisung und Verwaltung 
von Quoten für nur beschränkt verfügbare natürliche 
Ressourcen, wie etwa in der Fischerei, Eingang in den 

breiteren politischen Diskurs fand. Dieses Phänomen 
war damals Teil eines größeren gesellschaftlichen und 
politischen Wandels in der Sicht auf die Umweltpolitik, 
der den Aufstieg von Ansätzen zur ökonomischen Be-
wertung und Inwertsetzung von natürlichen Ressourcen 
und Naturfunktionen (Ökosystemleistungen) mit dem 
Neoliberalismus verband. Seitdem wurde das Konzept 
der Bioökonomie Grundlage vieler weiterer Bereiche, 
die den Begriff einer Neudefinition unterzogen und 
Anwendungen jenseits des Managements natürlicher 
Ressourcen ermöglichten. Am wichtigsten war die kon-
tinuierliche Integration des Konzepts in die Debatten zu 
Entwicklung und Innovation in Europa.

Im 21. Jahrhundert hat das Konzept der Bioökono-
mie in den Diskursen institutioneller Akteure stetig an 
Bedeutung gewonnen und sich seinen Platz in natio-
nalen und regionalen Strategien gesichert. Eine Vor-
reiterrolle bei dieser Debatte hatte Deutschland inne, 
das 2009 einen Bioökonomierat 3 einrichtete. Dieser 
formulierte 2010 regionale Konzepte und eine nationa-
le Strategie, die 2012 aktualisiert und um den Aspekt 
nachhaltiger Energie ergänzt wurden. 4

Zu den Leitdokumenten des internationalen Prozes-
ses gehören The Bioeconomy to 2030: designing a 

Grundpfeiler der Bioökonomie: Die phantastischen Welten der Synthetischen Biologie | Foto: Z33 Art centre (c BY-NC-ND 2.0)

http://go.nature.com/293zhq2
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policy agenda (OECD, 2009), 5 Innovating for Sustai-
nable Growth: A  Bioeconomy for Europe (Europäische 
Kommission, 2012) und National Bioeconomy Blue-
print, (USA, 2012). 6

Beruhte die Expansion der Bioökonomie bislang 
noch wesentlich auf der Entwicklung grundlegender 
biotechnologischer Verfahren wie der Gentechnik und 
der DNS-Sequenzierung, wird sie in Zukunft von der 
Entwicklung neuer Technologien wie der synthetischen 
Biologie (Entwicklung von Molekülen, Zellen und Or-
ganismen, mit dem Ziel, biologische Systeme mit neu-
en Eigenschaften zu erzeugen, die in der Natur nicht 
vorkommen), der Proteomik (Analyse und Manipulation 
der Proteine eines Organismus) und der Bioinformatik 
(computergestützte Methoden zur umfassenderen Ver-
waltung und Nutzung biologischer Daten), wie auch 
„neuer, bisher noch nicht vorstellbarer Technologien“ 
geprägt sein. 7

Der o. g. National Bioeconomy Blueprint prognos-
tiziert eine glänzende Zukunft: „Jahrzehnte von Life 
Science Forschung und die Entwicklung zunehmend 
leistungsfähiger Werkzeuge zur Gewinnung und Nut-
zung biologischer Daten haben uns einer bisher nicht 
vorstellbaren Zukunft näher gebracht. Einsatzbereite 
flüssige Treibstoffe, die direkt aus CO2 gewonnen wer-
den, biologisch abbaubares Plastik, das aus erneuer-
barer Biomasse statt aus Erdöl hergestellt wird, Lebens-
mittel, die bestimmte Ernährungsbedürfnisse erfüllen, 

5	 Der Bericht entstand im Rahmen des International Futures Program der OECD. Der Prozess zur Entwicklung des Bioeconomy 2030 Berichts 
begann 2005 mit einem starken politischen Imperativ. Forschungs- und Technologieminister der OECD-Staaten trafen sich 2004 in Paris 
und drängten die OECD zu größeren Anstrengungen bei der Biotechnologie als einem Pfeiler nachhaltigen Wachstums und Entwicklung. 
Insbesondere regten sie die Organisation zu einer Analyse der Herausforderungen einer biobasierten Wirtschaft sowie die Schranken und 
Möglichkeiten ihrer weiteren Entwicklung zu identifizieren. http://www.oecd.org/sti/biotech/34823102.pdf.

6	 Analog zum Entwurf der Regierung Obama für Energiesicherheit (2011 Blueprint for a Secure Energy Future). https://www.whitehouse.gov/
sites/default/files/microsites/ostp/national_bioeconomy_blueprint_april_2012.pdf.

7	 National Bioeconomy Blueprint (2012), S. 15
8	 Ebd.

personalisierte, auf die Genetik von Patienten abge-
stimmte medizinische Behandlungen und neuartige Bio-
sensoren für die Überwachung der Umwelt in Echtzeit 
sind alle in Reichweite. Zunehmend sind ForscherInnen 
und IngenieurInnen darum bemüht, zur Lösung unserer 
drängendsten wissenschaftlichen und sozialen Proble-
me die biologische Forschung um Ansätze aus anderen 
Wissenschaften zu ergänzen und entdecken dabei auf-
regende Möglichkeiten, die unsere Zukunft tiefgreifend 
verändern werden.“  8

Der Bioökonomie wird ein großes Potenzial für das 
globale Wirtschaftswachstum wie gesellschaftlichen 
Fortschritt zugeschrieben. Sie verspricht bspw. ein län-
geres und gesünderes Leben für alle, Verringerung der 
Ölabhängigkeit, Lösungsansätze für die drängendsten 
ökologischen Herausforderungen, die Transformation 
von Produktionsprozessen sowie Produktivitätssteige-
rungen im und Expansion des Agrarsektors und in die-
sem Rahmen die Schaffung neuer Arbeitsplätze und 
Industrien.

Weit über eine branchenspezifische Politik bzw. 
Strategie hinaus umfasst die Bioökonomie eine umfas-
sende technologische und politische Agenda für die 
Zukunft.

Besseres Leben für alle in der Bioökonomie? Verarbeitung von 
Zuckerrohr (Baños, Ecuador) | Foto: Rinaldo Wurglitsch (c BY 2.0)
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 1	 Der Weg in die Bio-Zukunft

9	 Innovating for Sustainable Growth: A Bioeconomy for Europe (2012) fasst den Begriff der Bioökonomie weiter als die OECD.
10	 Der Begriff „Biokraftstoffe“ ist vielfach kritisiert worden, weil er eine positive Konnotation suggeriert (wie Biolebensmittel), die aber nicht der 

Realität entspricht. Daher wird oftmals der neutralere Begriff „Agrartreibstoffe“ verwendet 
11	 CEPAL 2015. http://conferencias.cepal.org/Conferencia_bioeconomia/.
12	 Europa 2020: „Bei der Strategie geht es um Wachstum, das intelligent ist, weil Investitionen effektiver in Bildung, Forschung und Innovation 

fließen, das nachhaltig ist, weil es entscheidende Schritte zu eine kohlenstoffarmen Ökonomie gibt und inklusiv ist, weil großer Wert auf die 
Schaffung von Stellen und Verminderung von Armut gelegt wird.“ http://ec.europa.eu/europe2020/europe-2020-in-a-nutshell/priorities/
index_en.htm.

Allgemein beschreibt die Bioökonomie ein System, bei 
dem die Gewinnung und Produktion von Ressourcen 
auf erneuerbaren biologischen Rohstoffen beruhen, 
das heißt, die wertschöpfenden Tätigkeiten stehen in 
Zusammenhang mit biologischen Ressourcen und ha-
ben somit einem Einfluss auf die Land- und Forstwirt-
schaft, die Fischerei, die Lebensmittel- und Biotechno-
logiebranche sowie den Energiesektor, die chemische 
Industrie, das Bau- und Transportwesen. 9 Zu den Gü-
tern und Dienstleistungen einer Bioökonomie gehören 
konkret jene, die auf die Verwendung und Verwand-
lung biologischer Ressourcen und der Nutzung von 
Abfallprodukten beruhen. Hierzu gehören etwa Biozi-
de und Biodünger (und andere in der Landwirtschaft 
eingesetzte Stoffe), Biomaterialien (unter anderem Bio-
kunststoffe), Bioenergie (Biokraftstoffe 10 der ersten und 
zweiten Generation, Biogas und bio-solare Energie), 
bioverstärkte funktionale Lebensmittel (und andere Pro-
dukte der Lebensmittelindustrie), biopharmazeutische 
und biomedizinische Produkte (unter anderen persona-

lisierte medizinische Leistungen), auf Naturfunktionen 
von Landschaften basierende Umweltdienstleistungen 
sowie finanzielle bioökonomische Dienstleistungen (un-
ter anderen die lokalen und globalen Märkte für Emis-
sionshandel). 11 

Als Vision für die Zukunft der Gesellschaft wird die 
Bioökonomie als strategischer Kern einer umfassenden 
Transformation des globalen Produktionssystems prä-
sentiert. Sie steht für einen Paradigmenwechsel, der 
den Entwicklungsdiskurs im 21. Jahrhundert tiefgrei-
fend verändern und als Grundlage für die Ausgestal-
tung der Vision eines neuen grünen, nachhaltigen, koh-
lenstoffarmen und intelligenten Wachstumsparadigmas 
dienen könnte. 12

Die Bioökonomie wird von den gereiften Wirtschaf-
ten der entwickelten Industrieländer als Möglichkeit 
zur Re-Industrialisierung durch die wissensbasierte 
Bio-Wirtschaft (KBBE  – knowledge-based bio-econo-
my) gesehen, in der die geistigen Eigentumsrechte 
der Schlüssel für Innovation sind. Aus dieser Perspek-

Bioökonomie als Vision für die Zukunft der Gesellschaft? | Foto: m.p.3. (c BY-NC-ND 2.0)
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tive heraus könnte das Zusammenwirken von Biowis-
senschaften, Biotechnologie, Informatik und Big Data 
eine Transformation in so unterschiedlichen Branchen 
wie dem Energiesektor, der Agrar- und Ernährungsin-
dustrie, Chemie und Gesundheit einleiten und zu einer 
Steigerung der Wertschöpfung führen. Als Folge ergä-
be sich eine breite Palette an Bio-Rohstoffen, globale 
Wertschöpfungsketten würden eine Umwandlung er-
fahren und es würden Märkte sowie eine Nachfrage 
nach Produkten der Bioökonomie entstehen.

Aufgrund des Ausmaßes des Wandels, den die 
Bioökonomie verspricht, wird sie oft als die „dritte in-
dustrielle Revolution“ bezeichnet.

Unabhängig von ihrer tatsächlichen ökologischen, 
sozialen oder technischen Machbarkeit, versetzt die 
Vorstellung einer bevorstehenden großen globalen 
Transformation politische Visionen und Diskurse auf 
fundamentale Weise in Bewegung.

In diesem Sinne fungiert die Bioökonomie als zu-
kunftsweisende Strategie. Die Bemühungen zur Umset-
zung der Bioökonomie, zur Etablierung „des theoreti-
schen Konzepts der Bioökonomie in der Praxis“, sind 
ein zentrales Anliegen der entwickelten Ökonomien 
des Globalen Nordens. Im Zentrum der Überlegungen 
steht dabei ein enormes, bisher ungenutztes und durch 
neue Technologien freizusetzendes Potenzial. „Die 
Innovationskraft der Bioökonomie ist ein Schlüssel für 
die Re-Industrialisierung Europas und könnte bis 2020 
alleine in der maritimen und biobasierten Chemieb-
ranche 1,6 Millionen und bis 2030 weitere 90.000 
neue Stellen schaffen.“ 13 Auch die Dekarbonisierungs-
agenda wird als Möglichkeit zur Re-Industrialisierung 
Europas angepriesen, bei der im Rahmen der Nachrüs-
tung bestehender technischer Infrastruktur sowie durch 
Innovationen – auch in verwandten neuen Forschungs- 
und Lehrbereichen an Universitäten – neue Jobs entste-
hen, was sich mit dem ersten Ziel der Strategie Europa 
2020 deckt: „75 % der 20- bis 64-Jährigen sollen in 
Arbeit stehen. 14

Die zukunftsweisende Wirkung der Bioökonomie 
zeigt sich im Globalen Süden in einem spezifisch an-
deren Kontext, beflügelt aber auch hier die politische 
Phantasie. Das Zukunftsversprechen der Bioökonomie 
bot die Grundlage für die Neuausrichtung und Legiti-
mierung agrarindustrieller Strategien (in Brasilien und 
Argentinien) sowie zur Erneuerung politischer Diskur-
se. Beispielsweise wurde das besondere Potenzial 
der Biodiversität als strategische Ressource hervorge-
hoben, mit der es einem Land gelingen kann, zu ei-
nem der Vorreiter bei der sich anbahnenden globalen 

13	 http://biconsortium.eu/news/launch-european-bioeconomy-observatory-pilot-website.
14	 Europa 2020 ist eine auf zehn Jahre angelegte Strategie der Europäischen Union für Arbeit und Wachstum. 2010 sollte sie förderliche Be-

dingungen für „intelligentes, nachhaltiges und inklusives Wachstum“ schaffen und war ein Meilenstein auf dem Weg aus der Krise, der den 
Grundstein für eine wettbewerbsfähigere Wirtschaft mit mehr Arbeit legte.

15	 http://www.elespectador.com/noticias/medio-ambiente/bioeconomia-proxima-revolucion-de-colombia-articulo-655255

Transition zum neuen Paradigma der Bioökonomie zu 
werden. Der kolumbianische Präsident Juan Manu-
al Santos verweist darauf, dass „die Biotechnologie 
die nächste große Revolution ist“, und dass das Ende 
des internen bewaffneten Konflikts Kolumbien nun die 
Möglichkeit zur Etablierung einer Bioökonomie gibt. 
Denn nun könnten WissenschaftlerInnen Zugriff auf bis 
dato unzugängliche Gebiete bekommen, um dort mit 
größerer wissenschaftlicher Akribie das Potenzial der 
Biodiversität sowie das „bedeutende wirtschaftliche 
Entwicklungspotenzial“ zu erforschen, das Pflanzen, 
Mikroorganismen und genetische Vielfalt einem alter-
nativen kolumbianischen Entwicklungspfad bieten. 15 
Zu diesem Zweck verkündeten Kolumbien und Groß-
britannien Ende 2016 im Kontext des Friedensprozes-
ses den Abschluss einer Kooperationsvereinbarung zur 
Förderung der Bioökonomie sowie ein gemeinsames 
Forschungsprogramm im Wert von insgesamt £20 Mil-
lionen. Mit dem Programm sollen die wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen Potenziale ehemals vom inter-
nen bewaffneten Konflikt betroffener kolumbianischer 
Regionen freigesetzt werden. Dies soll zur Entwicklung 
neuer Arzneien, Medikamente und Biodünger führen, 
die die landesweiten Ernteerträge nachhaltig steigern 
und Produkte zur Bekämpfung der Umweltverschmut-
zung erzeugen, und dadurch „Entwicklungsfragen und 

Gute Laune auf dem Weg zur Bioökonomie 
Foto: Bioeconomy Summit 2015 in Berlin (c BY-ND 2.0)

http://www.elespectador.com/noticias/medio-ambiente/bioeconomia-proxima-revolucion-de-colombia-articulo-655255
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globale Herausforderungen wie die Reduzierung der 
Entwaldung angehen und das volle Potenzial der bio-
diversen Geographie Kolumbiens nutzen.“ 16

Brasilien, derzeit in einer der schwersten Rezessio-
nen seiner Geschichte und seit der Amtsenthebung von 
Präsidentin Dilma Rousseff auch von einer beispiellosen 
institutionellen Krise betroffen, hat sich in der letzten 
Runde der Klimaverhandlungen bei der COP22 in Mar-
rakesch an die Spitze der Initiative einer Koalition von 
Ländern zur Gründung der Biofuture Platform gesetzt. 17 
Erklärtes Ziel ist es, die „wichtigsten Länder zur Entwick-
lung von Märkten und Innovationen bei fortgeschritte-
nen Biokraftstoffen und -materialien“ zu versammeln. 

Für die regionale Geopolitik ist Ethanol in Bezug 
auf das Thema Energiesicherheit ein wichtiger Faktor 
und steht seit 2007, als die Präsidenten Lula da Silva 
und Bush ihre Ethanol-Allianz beschlossen, auf der bi-
lateralen Agenda Brasiliens und der USA. 18 Mit der 
Entdeckung der sogenannten Pre-Sal-Erdölvorkommen 
(bedeutende Lagerstätten vor der Küste Brasiliens) so-
wie weiterer Faktoren, die sich negativ auf die Ethanol-
branche ausgewirkt und deren Perspektiven im interna-
tionalen Handel geschmälert haben, hat das Thema in 
Brasilien jedoch an Wichtigkeit verloren. Im Rahmen 
der allgemein verbreiteten Kritik am ersten Boom der 
Biokraftstoffe traf das Programm der Allianz internati-
onal ebenfalls auf Kritik. Die Möglichkeit, die Biokraft-
stoff-Agenda neu aufzulegen, jetzt unter dem Banner 
des „nachhaltigen Transports“ und nicht länger der „er-
neuerbaren Energie“, spiegelt das Bestreben Brasiliens 
wider, die globale Führerschaft bei Biokraftstoffen der 
zweiten Generation zu übernehmen. 

16	 „Zum Abschluss der Umweltreihe bekam Präsident Santos das Bild einer neuen Schmetterlingsart überreicht. Magneuptychia pax (der “Frie-
densfalter„) erhielt seinen Namen in Anerkennung des laufenden Friedensprozesses in Kolumbien. Die neue Art wurde im Amazonas entdeckt 
und in einer Studie internationaler Experten unter der Führung von Dr. Blanca Huertas, der Kuratorin des Lepidoptera am Naturkundemuseum 
beschrieben.“ https://www.gov.uk/government/news/uk-colombia-agree-new-20-million-bioeconomy-research-programme

17	 https://www.biofutureplatform.org/ Zum Zeitpunkt ihrer Einführung gehörten zur Plattform die Länder Ägypten, Argentinien, Brasilien, China, 
Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Indien, Indonesien, Italien, Kanada, die Niederlande, Marokko, Mosambik, Paraguay, die 
Philippinen, Schweden, Uruguay und die USA. Deutschland beteiligt sich bisher nicht.

18	 http://climateandcapitalism.com/2007/03/13/united-states-and-brazil-the-new-ethanol-alliance/

https://www.gov.uk/government/news/uk-colombia-agree-new-20-million-bioeconomy-research-programme
https://www.biofutureplatform.org/
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 2	 Die Neuausrichtung des Entwicklungs- 
	 diskurses: Bioökonomie im Kontext

19	 Pyka, A. (2015): Transformations of Economic Systems: The Bioeconomy Case.

In einer Welt, in der die CO2-Emissionen beschränkt 
werden müssen, ist eine traditionelle, auf fossilen 
Brennstoffen beruhende Industrialisierung kein gangba-
rer Weg mehr. Die „Entwicklung“ eines Landes durch 
eine Industrialisierungsstrategie, die auf Schwerindus-
trie und fossilen Brennstoffen zur Entwicklung von In-
dustrieparks setzt, ist in einer globalisierten Wirtschaft, 
deren zentrale Herausforderung die Schaffung „grü-
ner“ Jobs für eine bioökonomische Transformation der 
Arbeitswelt ist, weder umsetzbar noch eine realistische 
Strategie. In diesem Kontext bietet die allgemeine Ver-
ankerung der Bioökonomie für die Neuausrichtung des 
Entwicklungsdiskurses zentrale Ansatzpunkte.

Rückblickend kann festgehalten werden, dass auch 
frühere Transformationsprozesse der Güterproduktion 
der globalen Ökonomie, wie Mechanisierung, Elek-
trifizierung, Massenproduktion, nicht reibungslos und 
geordnet abliefen. 19 Doch im Vergleich mit diesen his-
torischen Umwälzungen, besteht die Herausforderung 
heute darin, dass „Entwicklung“ im globalen Maßstab 
nicht mehr als Entfaltung eines offenen (marktgesteu-
erten) Prozesses verstanden, sondern mit dem postu-
lierten Wunsch nach einer gemeinsamen Zukunft ver-
bunden wird, in der „keiner zurückbleibt“. Dieses neue 
Entwicklungsparadigma soll sich an Zielen, Vorgaben 
und Indikatoren ausrichten, die durch die Nachhaltigen 
Entwicklungsziele (Sustainable Development Goals  – 

SDGs) der Agenda 2030 verkörpert werden. Mehr 
noch: Auch Klimaschutzziele werden dem „Entwick-
lungsprozess“ nun übergestülpt: „Entwicklung“ soll nun 
vom Paris-Abkommen, dem ersten globalen, rechtlich 
bindenden Klimaabkommen, eng begrenzt werden, 
da das Abkommen alle Länder in einer gemeinsamen 
Matrix von Klimawandel, CO2-Ausstoß und Emissions-
bilanzen erfasst. 

In diesem Sinne ist die Transformation zur Bioöko-
nomie Bestandteil eines übergeordneten Prozesses. In 
dem Maß, in dem sich weltweit der für dieses Jahr-
hundert als notwendig erachtete Wandel von einer auf 
Kohlenwasserstoffen zu einer auf Biomasse basieren-
den Wirtschaft vollzieht, stellen sich neue Fragen und 
grundlegende Herausforderungen in Bezug auf die 
zukünftige Rolle von Ländern und Regionen in der kom-
menden biobasierten Zukunft. 

Der Entwurf einer Industriepolitik für  
die globalisierte Welt

Ein zentrales Kennzeichen der globalisierten Wirtschaft 
ist die zunehmend internationale Organisation von 
Produktion, Handel und Investitionen innerhalb soge-
nannter globaler Wertschöpfungsketten (Global Value 
Chains, GVC), deren Agieren, Rohstoffversorgung und 

CO2-Emissionen: Die Bioökonomie setzt sich die „Dekarbonisierung“, den Ausstieg aus der Nutzung von Kohle, Öl und Gas, zum Ziel  
Foto: Ian Britton (c BY-NC 2.0)
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Dynamiken grenzüberschreitend sind und politische 
Strategien wie Rahmenbedingungen (neu) setzen. Der 
GVC-Ansatz stellt große Herausforderungen an die 
Wettbewerbsfähigkeit von nationalen Industrien, die 
sich den globalen Produktionsnetzwerken gegenüber 
positionieren und zusehen müssen, inwieweit sie ihre 
Technologien in Produkte, Prozesse oder Handelsrou-
ten einfügen und eine Nische in regionalen oder glo-
balen Wertschöpfungsketten erobern können. 20 Des 
weiteren erfordern die Dynamiken miteinander ver-
flochtener Wirtschaften zur Abstimmung des Handels 
eine Vielzahl von politischen Regulierungsmaßnahmen, 
zu denen beispielsweise die Harmonisierung regula-
torischer Rahmenbedingungen, die Vereinheitlichung 
von Standards und Zertifizierungsanforderungen so-
wie Abkommen für die gegenseitige Anerkennung von 
Standards gehören. Auch die Bioökonomiestrategien 
bedürfen einer globalen ökonomischen Vernetzung, 
da ihre Umsetzung von einer kontinuierlichen Verfüg-
barkeit und Sicherstellung der Versorgung mit dem Roh-
stoff Biomasse abhängig ist. 

Viele der so genannten Entwicklungsländer sehen 
in der Bioökonomie die Chance, ihre komparativen 
Vorteile als Rohstoffversorger des weltwirtschaftli-
chen Systems auszuspielen – nun auf Grundlage der 
Biomasseproduktion, aber in Kombination mit einem 
festen Fundament in den Bereichen Biotechnologie, 
Digitalisierung von Produktionsprozessen und der zu-
nehmenden vertikalen Integration von Landwirtschaft 
und Industrie. Die Bioökonomie erscheint vor diesem 
Hintergrund als eine umfassende „Entwicklungsstrate-
gie“ gegen Hunger, Armut, für Jobs und Wachstum, die 
gleichzeitig Antworten auf Fragen der Nachhaltigkeit 
wie erneuerbare Energien und Klimawandel liefert. Für 
Entwicklungsländer stellt sich die zentrale Frage, wie 
sie ihre Rolle als Biomasselieferanten einer globalen 
Bioökonomie kohärent mit Wissenschaft und Innovati-
on, nationaler Industriepolitik und Entwicklungszielen 
in Einklang bringen können. Das Zusammenwachsen 
mit dem globalen Bioökonomie-Prozess durch eine in-
tensivierte und breite Industrialisierung des Agrarsek-
tors sehen diese Länder als eine Möglichkeit, Innova-
tion und Entwicklungspotenziale zu fördern, welche 
einen „Aufstieg in der globalen Wertschöpfungskette“ 
und die Herstellung höherwertiger Produkte für den 
Weltmarkt ermöglichen. 

In den Strategien der meisten entwickelten Industri-
eländer geht es hingegen um die Frage, wie sich etwa 
die globale Zufuhr von Biomasse sichern, eine planba-
re Lieferung garantieren 21 und die Biomasseproduktion 

20	 https://www.ecb.europa.eu/home/pdf/research/compnet/Policy_Brief_no_6.pdf.
21	 Vergleichende Studie zweier entwickelter Länder mit (Finnland) und ohne (die Niederlande) eigene Biomasseversorgung. 
22	 Alfredo Aguilar, Laurent Bochereau und Line Matthiessen (2009): Biotechnology as the engine for the Knowledge-Based Bio-Economy. Bio-

technology And Genetic Engineering Reviews, Vol. 26, Nr. 1, 2009.

andernorts in ihre wissensbasierte Technologien und 
Patente integrieren lassen.

Die Biotechnologie ist ein wesentlicher Faktor in der 
wissensbasierten Bioökonomie. Die Europäische Kom-
mission definiert sie als einen Prozess der „Verwand-
lung biowissenschaftlicher Erkenntnisse in neue, nach-
haltige, ökologisch effiziente und wettbewerbsfähige 
Produkte“. Eine in wirtschaftliche Schlüsselbereiche und 
-prozesse eingebettete Biotechnologie wird als Motor 
eines Kaskadeneffekts betrachtet. Die Erzeugung viel-
fältiger Produkte, die auf Biomasse beruhen, wird durch 
Bioraffinerien ermöglicht – in ähnlicher Weise wie bei 
der petrochemischen Industrie. So birgt der Einsatz 
biotechnologischer Verfahren das Potenzial, Biomasse 
über einen stufenweisen Prozess für die Verwendung 
als Nahrungs- oder Futtermitteln, für die stofflich-che-
mische und die energetische Nutzung aufzubereiten. 
Neue Produkte sollen neue Möglichkeiten eröffnen, 
wie Biokraftstoffe der zweiten Generation, synthetische 
pflanzenbasierte Chemikalien, Industrieflüssigkeiten, 
Probiotika, funktionelle Lebensmittel, Biokunststoffe für 
Lebensmittel- und Getränkeverpackungen, Biohandel, 
Biopharmazeutik.

Mit Anwendungen auf Grundlage der gesamten 
Bandbreite biologischer Ressourcen inklusive aller Le-
bensformen – von Genen, über Viren, Bakterien, Hefen 
und Mikroorganismen im Allgemeinen, bis hin zu Al-
gen, Pflanzen und Tieren – ist die Biotechnologie zu-
gleich Katalysator und Motor der Bioökonomie. 22 

Die Erzeugung vielfältiger Produkte, die auf Biomasse beruhen, wird 
durch Bioraffinerien ermöglicht 
Foto: Bioraffinerie_Penn State (c BY-NC-ND 2.0)

http://www.tandfonline.com/doi/abs/10.5661/bger-26-371
http://www.tandfonline.com/toc/tbgr20/26/1
http://www.tandfonline.com/toc/tbgr20/26/1
http://www.tandfonline.com/toc/tbgr20/26/1
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Eine wichtige Einschränkung für die so genannten 
Entwicklungsländer bei der Ausgestaltung eigener 
Bioökonomie-Strategien bleibt jedoch der Grad der be-
reits bestehenden globalen Integration grundlegender 
Bereiche der Bioökonomie wie etwa der Agrarindust-
rie, den Biowissenschaften und der pharmazeutischen 
Industrie. Das Ausmaß und die katalytische Wirkung 
dieser Integration wird durch die in jüngster Zeit zu ver-
zeichnenden und fortschreitenden Konzentrationspro-
zesse bedeutender Unternehmen aus der Agrar- und 
Biotechnologiebranche aufgezeigt. 

Die von Bayer angekündigte Übernahme von 
Monsanto stellt sich aus der Perspektive dieser trans-
nationalen Konzerne wie folgt dar: „Die Übernahme 
verwirklicht die gemeinsame Vision der Unternehmen 
von einem integrierten landwirtschaftlichen Angebot 
mit besseren Lösungen für Landwirte und schafft einen 
führenden Innovationstreiber für die nächste Genera-
tion der Landwirtschaft. Die Transaktion bringt zwei 
unterschiedliche, aber sich in hohem Maß ergänzen-
de Geschäfte zusammen. Gemeinsam profitieren sie 
sowohl von Monsantos führenden Positionen in den 
Bereichen Saatgut und Pflanzeneigenschaften sowie 
Digitaler Landwirtschaft (Climate Corporation) als auch 
von der großen Bandbreite an Indikationen und Kultu-
ren im Pflanzenschutz-Portfolio von Bayer in allen wich-
tigen Regionen.“ 23 Das Paket umfasst „ein optimiertes 
Produktangebot auf Basis landwirtschaftlicher Analyse 
sowie unterstützender Anwendungen aus der digita-
len Landwirtschaft“. Ähnliches gilt für den Aufkauf von 
Syngenta durch ChinaChem (China National Chemical 
Corporation). 24

Die jüngsten Megafusionen stehen emblematisch 
für die Dynamik und das Ausmaß der sich zuspitzen-

23	 Advancing Together. Bayer to Acquire Monsanto. Overview of the combination. https://www.advancingtogether.com/en/home/.
24	 https://www.syngenta-growth.com/en/home/.
25	 http://documents.worldbank.org/curated/en/401711468185370301/accelerating-climate-resilient-and-low-carbon-development.
26	 http://www.unfoldthefuture.eu/uploads/CEPI-2050-Roadmap-to-a-low-carbon-bio-economy.pdf.
27	 http://biofuelsnews.com/display_news/8673/new_ghg_requirements_for_voluntary_sustainability_schemes/.

den enormen Machtkonzentration im globalen Agrar-, 
Saatgut- und Pestizidmarkt und der entstehenden „Bio-
Macht“, die sich bei der Entfaltung globaler Bioöko-
nomie-Strategien herausbildet. Die so genannten Flex 
Crops (wie Ölpalmen, Zuckerrohr, Soja) sind in diesem 
Prozess aufgrund ihrer flexiblen Verwendungs- und Ver-
marktungsmöglichkeiten (als Nahrungsmittel, Tierfutter, 
für energetische und stoffliche Nutzung) Triebkräfte 
für die zunehmende Integration von Wertschöpfungs-
ketten und für den globalen Wandel des Agrar- und 
Ernährungssystems. 

Kohlenstoffarme Bioökonomie?

Die Bioökonomie wird als Möglichkeit zur Umgestal-
tung des zurzeit noch auf fossilen Brennstoffen beru-
henden ökonomischen Modells präsentiert, wobei eine 
zunehmend an Kreisläufen orientierte, kohlenstoffarme 
Wirtschaftsform durch „effizientere“ Produktions- und 
Verbrauchkreisläufe in der Industrie gefördert werden 
soll, die auf eine Verringerung bzw. Vermeidung von 
Rückständen (organische, flüssige oder gasförmige), 
Abfall und Emissionen zielen. 

Klimafreundliche Entwicklung 25 und kohlenstoffar-
me Bioökonomie 26 verschmelzen so zu einem Ansatz. 
Auf Kohlenstoffbilanzen und Lebenszyklusanalysen ba-
sierende klimapolitische Ansätze und Umweltbilanzie-
rung definieren zunehmend die Verankerung zentraler 
Elemente wie „Effizienz- und Nachhaltigkeitskriterien“ 
in den bioökonomischen Strategien und sorgen dafür, 
dass diese Kriterien inhaltlich zunehmend gleichge-
setzt werden. So sollen die Verpflichtungen Deutsch-
lands zur Nutzung von Biokraftstoffen seit 2015 durch 
die Reduzierung von Treibhausgasen (THG) und nicht 
im Rahmen festgelegter Volumina erfüllt werden. Von 
der EU anerkannte freiwillige Nachhaltigkeitsstrategi-
en (Voluntary Sustainability Schemes) wie der Runde 
Tisch für Nachhaltige Biomaterialien (RSB, Roundtab-
le on Sustainable Biomaterials) übernehmen im neuen 
System eine Schlüsselfunktion, da die Berechnung der 
Reduktion von THG-Emissionen dazu dient, die „Effizi-
enz“ und Überlegenheit von Produkten zu messen und 
zu beweisen, wenn man sie mit aus fossilen Ressour-
cen hergestellten Produkten oder weniger „effizienten“ 
bio-basierten Konkurrenzprodukten vergleicht. 27 

Der heutigen Debatte über Bioökonomie ging die 
Diskussion zur ersten Generation von Biokraftstoffen 
voraus, die als effizienter und kostengünstiger Weg zur 
Reduktion der Treibhausgasemissionen des Energie- 

Nicht von der Monsanto-Propaganda überzeugt: March against 
Monsanto 2013 | Foto: Joe Brusky (c BY-NC 2.0)
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und Transportsektors begrüßt und vom einflussreichen 
Bericht The Economics of Climate Change (2006) als 
gangbare Alternative empfohlen wurde. 28 

Für ihre Klassifizierung als „fortschrittliche Bio-
kraftstoffe“ (der zweiten Generation oder Zellulose-
kraftstoffe) müssen Biokraftstoffe in den USA zu einer 
mindestens 50-prozentigen Reduktion der Treibhausga-
semissionen im Vergleich zu konventionellen fossilen 
Kraftstoffen führen, 29 die EU verlangt Einsparungen 
von 60 %. 30 Zellulose-basierte Kraftstoffe der zweiten 
Generation werden aus nicht zu Lebensmitteln verar-
beitbarer Biomasse wie Agrarrückständen (Maisstroh, 
Stroh) und Holz hergestellt und dienen Bioraffinerien 
als Brennstoff und Rohstoff zur Herstellung „grüner 
Chemikalien“, darunter auch Plastik (Verpackungen 
und Flaschen) und Lösungsmittel. 31 

Obwohl der Bereich der Biokraftstoffe eher dem 
Feld der Klimapolitik zugeordnet wird, bildet er eine 
zentrale Schnittstelle zu anderen Politikbereichen, an 
der sichtbar wird, wie Standards für zentrale Biopro-
dukte entwickelt werden, die schließlich auch Implika-
tionen für den Handel, die Zertifizierung, den Zugang 

28	 Der Bericht wurde auch als Stern Review bekannt und war ein Meilenstein bei der Zusammenführung von Kriterien zur ökonomischen Be-
wertung von Treibhausgasemissionsreduktionen. So etablierte die Debatte über die erste Generation von Biokraftstoffen eine Reduktion der 
Treibhausgasemissionen um 35 % gegenüber fossilen Brennstoffen als Nachhaltigkeitskriterium, da die Erneuerbare-Energien-Richtlinie der EU 
Treibhausgasemissionsreduktionen als Kriterium etabliert hatte.

29	 https://www.epa.gov/renewable-fuel-standard-program/program-overview-renewable-fuel-standard-program.
30	 Vgl. E2, 2014; UNCTAD, 2014.
31	 Die Entwicklung konzentriert sich derzeit auf die Nutzung von Maisstroh, das für Bioraffinerien zu lignozellulosehaltiger Biomasse weiterver-

arbeitet wird, als einem weithin und zuverlässig verfügbaren Rohstoff für Biokraftstoffe der zweiten Generation (Zellulose-Ethanol) und einer 
Technologie, die die Produktion von Kraftstoff, Pellets und Biogas in industriellem Maßstab ermöglicht. Das LIBERTY Projekt von POET-DSM 
und die Abengoa Bioenergy Biomass of Kansas-Anlage nahmen die Produktion 2014 in den USA auf und waren die erste kommerzielle An-
lage zur Herstellung von Bioethanol auf Basis von Maispflanzenabfällen. Mittels eines biologischen Prozesses verwandelt die Bioraffinerie 
Maisstrünke und -blätter in Biokraftstoff. http://www.energy.gov/eere/articles/cornstalks-arent-just-scarecrows-anymore.

32	 Die FAO hat eine Studie zu Energieproduktion in Bezug zu Elementen der Agrar-Ernährungskette veröffentlicht (Energy-Smart Food at FAO: 
An Overview). http://www.fao.org/docrep/015/an913e/an913e00.htm.

33	 http://www.dupont.com/products-and-services/industrial-biotechnology/advanced-biofuels/biogas-enzymes.html?id=biofuelsdigest-web.
34	 http://www.dupont.com/products-and services/industrialbiotechnology/advanced-biofuels.html.

zu grünen Märkten und einer nach Kriterien der Ener-
gieeffizienz ausgerichteten Beschaffungspolitik haben. 

Zudem trägt eine Herstellung aus Rohstoffen, die sich 
nicht als Lebensmittel verwerten lassen (deren Nutzung 
also nicht mit der Lebensmittelproduktion konkurriert), 
bei gleichzeitiger Festlegung erlaubter Höchstwerte im 
Bereich der Treibhausgasemissionen zur Legitimierung 
dieser Kraftstoffe auf Grundlage „technischer“ Kriteri-
en bei. In Folge dessen bleiben jedoch entscheidende 
Punkte außen vor, wie etwa die Frage nach der Land-
nutzung und dem Schutz der Biodiversität. 32 

Zu den Biokraftstoffen der zweiten Generation ge-
hört unter anderem auch durch Enzyme hergestelltes 
Biogas. Diese Enzyme sollen eine möglichst breite 
Palette von Zellulosefasern und proteinreichen Mate-
rialien aufbrechen können, hierdurch die Fermentie-
rungszeit verkürzen und damit die Biogasproduktion 
günstiger machen. 33 Biogas lässt sich auch als Rohstoff 
in Bioraffinerien nutzen, wobei das Verhältnis von Met-
han und CO2 bestimmend ist für die „Fortschrittlichkeit“ 
der erreichten Biogasqualität. 34 Allerdings setzt die 
fortschrittliche Technologie bei der Biogasproduktion 
derzeit auf die synthetische Biologie, das heißt, es 
werden künstliche Enzyme erzeugt, um so industrielle 
Prozesse – wie die Fermentation – zu beschleunigen. 
Diese kommen dann beispielsweise bei der Produkti-
on von Kraftstoffen, zur Färbung von Textilien, in der 
Weiterverarbeitung von Lebensmitteln oder Getränken 
zum Einsatz. 

Die genetische Veränderung lebender Organismen, 
mit dem Ziel, ihren Metabolismus für die Zwecke der 
Industrie zu manipulieren, scheint zu einem zentralen 
Bestandteil hochwertiger Patente in der sich entwickeln-
den Bioökonomie zu werden. Gleichzeitig stellt dies ei-
nes der größten Probleme in Bezug auf Biosicherheit 
und möglicher Konsequenzen für die Biodiversität dar.

Bioökonomie-Landschaften

Bei der Entwicklung eines politischen und institutionel-
len Rahmens für die Bioökonomie fällt auf, dass von 

Energiepflanzen: Der heutigen Debatte über Bioökonomie ging die 
Diskussion zur ersten Generation von Biokraftstoffen voraus
Foto: Vilseskogen (c BY-NC 2.0)

http://www.energy.gov/eere/articles/cornstalks-arent-just-scarecrows-anymore
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den führenden G7-Staaten nur wenige – wie beispiels-
weise Deutschland – bisher eine nationale Top Down-
Strategie entwickelt haben, die Forschung, Industrie 
und Richtlinien zusammenbringt und in einem gemein-
samen Ansatz artikuliert. Anstelle einer kohärenten 
Strategie besitzen viele Länder lediglich ein Bündel 
bioökonomisch relevanter Richtlinien. Zu den wichtigs-
ten Bereichen, die im Rahmen der Strukturierung einer 
Bioökonomie reguliert werden sollten, gehören die Ag-
rarpolitik (in den USA etwa der Farm Bill und in Ka-
nada Growing Forward), Biomassestrategien (Japan) 
sowie Maßnahmen und Programme im Rahmen der 
sogenannten klimafreundlichen Landwirtschaft (Clima-
te Smart Agriculture). 35 Der Bereich der erneuerbaren 
Energien bildet als Teil eines breiteren und stärker in-
tegrierten Bündels klimapolitischer Maßnahmen eine 
zentrale Plattform, um die Bioökonomie auf breiter 
Front voranzubringen.

Während auf politisch-strategischer Ebene Maß-
nahmen im Rahmen der Bioökonomie stärker auf die 
Bereiche „Forschung, Innovation und Industriepolitik“ 
konzentriert erscheinen, entstehen Ansätze und Strate-
gien, die der Bioökonomie den Weg bereiten in Berei-
chen wie der Klimapolitik, erneuerbare Energien und 
Transport, Landwirtschaft, Biodiversität/Biosicherheit 
und Forstwirtschaft. Obwohl vielen Ländern ein klarer 
Fokus bzw. eine eindeutige Strategie für die Bioökono-
mie fehlt, treten bei deren Entwicklung dennoch Fra-
gen in Bezug auf die konkrete Umsetzung auf, auch in 
Hinblick auf einen allgemeineren regulatorischen Rah-
men, der die direkten Auswirkungen für Landflächen, 
Wälder und Biodiversität einbezieht. Die Dynamiken 
der Entwicklungen in Lateinamerika zeigen, dass auch 
ohne expliziten Bezug zur Bioökonomie bereits Wege 
zu deren Umsetzung in die jeweiligen nationalen Ent-
wicklungsmodelle eingefügt werden. 

Zur Durchsetzung der Bioökonomie hat sich die 
Klimapolitik als wichtige strukturierende Achse erwie-
sen. Der derzeitige Rahmen bereitet den Boden für 
branchenspezifische „Klimamaßnahmen“, ermöglicht 
Strategien und Maßnahmen für erneuerbare Energien 
und schafft bindende Zielvorgaben für Biomasse und 
Biokraftstoffe. Zudem entstehen bzw. verändern sich 
mittels der Klimapolitik Gesetze und Vorschriften für 
Landnutzung und die Veränderung von Landnutzung. 
Beispielsweise muss eine Waldinventur (National Fo-
rest Inventories – NFI) Grundlage der Forstwirtschaft in 
der Bioökonomie sein. Indem beispielsweise Daten aus 
der Feldforschung mit dreidimensionalen Fernerkun-
dungsdaten verbunden werden, sollen die benötigten 
präzisen Informationen über die Ressourcen großflächi-

35	 Deutscher Bioökonomierat (2015): Bioeconomy Policy Synopsis and Analysis of Strategies in the G7.  
http://bioeconomia.agripa.org/download-doc/64046.

36	 REDD+ (Reducing Emissions from Deforestation and forest Degradation) ist die Abkürzung für den Klima-Waldmechanismus der Klimakonven-
tion. Zahlungen sollen dabei an die nachgewiesen Reduktion von CO2 Emissionen aus Entwaldung verknüpft werden.

ger Wälder und Landschaften und Antworten auf die 
Frage geliefert werden, „wie viel“ Wald es in einem 
Land gibt, aber auch „wo“ sich diese Wald- und Baum-
ressourcen lokal befinden. Hierum geht es auch beim 
REDD+-Rahmenwerk, 36 dessen Umsetzung auf eine 
Verbesserung natürlicher CO2-Speicher und eine nach-
haltige Forstwirtschaft abzielt  – beides Elemente, die 
ebenso für das Management von Biomassebeständen, 
Wiederaufforstung/Aufforstung und das Konzept der 
klimafreundlichen Landwirtschaft (Climate Smart Agri-
culture) wesentlich sind. Aufgrund der Priorisierung des 
Klimaschutzes mit der Fokussierung auf die Emissions-
bilanzierung bleiben bei dieser Form des Ressourcen- 
und Landnutzungsmanagements die Auswirkungen auf 
die Biodiversität zumeist unberücksichtigt.

Die Förderung dieser bioökonomischen Vision ver-
langt eine Koordination politischer Strategien, um den 
technologischen Fortschritt mit den Kosten sowie der 
Verfügbarkeit von Biomasse in Einklang zu bringen. 
Um – auch angesichts natürlicher biologischer Zyklen 
wie bspw. zwischen dem Anlegen und der Ernte von 
Baumplantagen – einen vorhersehbaren Fluss an Bio-
masse zu gewährleisten, braucht es „Kooperationsver-
einbarungen“ zwischen Ländern und mittel- bis lang-
fristige Strategien sowie eine starke Konvergenz von 
öffentlichem und privaten Sektor über eine Zunahme 
von öffentlich-privaten Partnerschaften (Public-Private-
Partnerships, PPPs). 

Nur eine umfassende politische Steuerung wird den 
permanenten Zugang zu Ressourcen, Ernten, Verar-
beitung und Transport garantieren können. Gleichsam 

Regenwald in Lateinamerika: Biomasse für die Bioökonomie?
Foto: Marco Simola for CIFOR (c BY-NC 2.0)
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wird ein solches Entwicklungsmodell einen breiten in-
tegrierenden Prozess erfordern, der die Energie- und 
Industriepolitik mit Fragen wie Landnutzung, Biodiver-
sität, Wasser, Land- und Forstwirtschaft, Arbeit und Le-
bensunterhalt für die Menschen verknüpft. 

Vor diesem Hintergrund hat sich auf internationaler 
politischer Ebene im Laufe der letzten Jahre das Kon-
zept der „Landschaft“ („landscape approach“ – eine 
Art von Raumordnungsplanung nach geographischen, 
ökologischen und sozio-ökonomischen Kriterien für 
einzelne Regionen) erheblich weiterentwickelt und ist 
mittlerweile zu einem einheitlichen, kohärenten Ansatz 
geworden, der sowohl Forst- und Landwirtschaft um-
fasst, dabei aber auch weitergehende Fragen in Bezug 
auf den Klimaschutz und nachhaltige Entwicklungszie-
le nicht außer Acht lässt.

Zentral für diese Entwicklung war unter anderem 
das Global Landscape Forum (GLF). Als eine dynami-
sche Plattform für das Engagement von Akteurs- und 
Interessengruppen propagiert, dient es als wichtige 
Basis und Transmissionsriemen der Lobbyarbeit bei der 
Entwicklung von Strategien für die Klimaverhandlun-
gen. 37 Jetzt, wo das Forum bei der Implementierung 
lokaler Maßnahmen und der Erfassung des Fortschritts 
bei neuen Klima- und Entwicklungszielen in eine neue 

37	 Das GLF entstand aus der Fusion des Weltwaldtages und des Welttages für die Landwirtschaft im Rahmen der jährlichen Klimaverhand-
lungen 2013. Im Jahr 2016 erhielt das Forum Unterstützung vom Deutschen Umweltministerium und dem Ministerium für Wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung. Weitere Regierungen und Organisationen haben ihr Interesse bekundet, die Arbeit des GLF und regionaler 
Foren, Initiativen und Aktivitäten finanziell zu unterstützen. Zu den zentralen Aufgaben werden Wiederaufforstungs- und Renaturierungsbemü-
hungen genauso gehören, wie die Entwicklung innovativer Ideen zur Erreichung der nachhaltigen Entwicklungsziele und Lösung der Heraus-
forderungen durch den Klimawandel. http://www.landscapes.org/.

38	 http://blog.cifor.org/46778/german-government-pledges-commitment-to-the-global-landscapes-forum?fnl=en.  
s. auch : http://www.landscapes.org/glf-bonn/

39	 http://www.wur.nl/en/show/CDIcourse_landscape_governance_2017.htm.

Phase eintritt, „strebt das GLF durch Forschung, Kapazi-
tätsaufbauprogramme, Online-Plattformen, thematische 
Symposien und globale Veranstaltungen bis 2020 an, 
eine Milliarde Menschen mit dem Landschaftsansatz 
bekannt zu machen, sie einzubinden und zum Mitma-
chen zu bewegen.“ 38

Die Ziele und das geplante Ausmaß des in Entste-
hung begriffenen globalen Biomasse-Regimes, erfor-
dert die massive Nutzung von Land zur Biomassepro-
duktion in Verbindung mit einer digitalen, „smarten“ 
Infrastruktur und entsprechenden Wertschöpfungsket-
ten. 

In diesem Zusammenhang gewinnt das Konzept der 
Landschafts-Governance zunehmend an Sichtbarkeit. 
Landschaften werden als Ressourcensysteme begriffen, 
in deren Rahmen Landschaftsgestaltung und -nutzung 
der Produktion von Lebensmitteln, Bioenergie und der 
Bioökonomie dienen. 39 Mit dem Ziel, die Produktion, 
den Zugang zu und die ununterbrochene Versorgung 
mit Biomasse im Sinne bioökonomischer Strategien und 
Governance zu garantieren, definiert dieser globale 
Trend die Frage nach der Landnutzung nicht nur neu, 
sondern erweitert sie als zentrales Thema für die politi-
sche Agenda des 21. Jahrhunderts. 

Während des letzten Jahrzehnts haben sich die 
politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen in 
Richtung eines globalen Landnutzungsregimes in ei-
ner Weise weiterentwickelt, die der Bioökonomie den 
Weg ebnet. Dieser Prozess beinhaltet die Einführung 
von geeigneten Governance-Strukturen zur Auswei-
tung der Produktion und Ernte von Biomasse und um-
fasst unter anderem ökonomisch-ökologische Flächen-
nutzungsordnungen (die Investitionen ermöglichen), 
Biokraftstoffvorgaben, Reformen des Forstrechts und 
der Verwaltung von Forstressourcen (Waldkonzessio-
nen und öffentlich-private Partnerschaften) sowie Zer-
tifizierungsprogramme und Marktmechanismen, um 
Biodiversität und Ökosystemleistungen besser messbar 
und (monetär) bewertbar zu machen. Zu den zentralen 
klimapolitischen Maßnahmen in diesem Kontext zählen 
die Erstellung von Kohlenstoff- und Biomassekatastern 
(d. h. Landkataster), REDD+, als Kohlenstoffsenken ti-
tulierte Aufforstungsmaßnahmen und klimafreundliche 
Landwirtschaft (Climate Smart Agriculture). Diese Politi-
kansätze und -instrumente ebnen den Weg dafür, dass 
Landnutzung zunehmend durch Klimapolitik beeinflusst 
und strukturiert wird. 

Mogelpackung Climate Smart Agriculture: Werbung des U.S. 
Department of Agriculture (USDA) 
Foto: U.S. Department of Agriculture (c BY 2.0)

http://blog.cifor.org/46778/german-government-pledges-commitment-to-the-global-landscapes-forum?fnl=en
http://www.wur.nl/en/show/CDIcourse_landscape_governance_2017.htm
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40	 Brasilien, Bolivien, Peru, Kolumbien, Ecuador, Venezuela, Guyana, Surinam und Französisch-Guyana. 
41	 https://www.fdcl.org/wp-content/uploads/2014/03/factsheet_landgrabbing_latinamerica_engl_web.pdf.
42	 Borras Jr., S. u. a. (2012): Land Grabbing in Latin America and the Caribbean, in: The Journal of Peasant Studies, Vol. 39, Nr. 3–4, Juli – 

Oktober 2012, S. 845 – 872.

Lateinamerika ist für die Entwicklung einer Bioökono-
mie gut positioniert. Zu den komparativen Vorteilen 
gehören die Verfügbarkeit von Land, Wasser und 
Biodiversität, die weite Verbreitung der Biotechnolo-
gie (fast die Hälfte der weltweiten Anbauflächen für 
genetisch veränderte Pflanzen liegen hier) und ein Po-
tenzial, global wettbewerbsfähig zu sein mit seinem 
robusten Agrarexportsektor sowie reichlich Erfahrung 
in der Herstellung von Biokraftstoffen (drei der weltweit 
führenden Hersteller stammen aus Lateinamerika: Bra-
silien, Argentinien und Kolumbien). Der Schlüsselfaktor 
jedoch, der Lateinamerika zu einem guten Kandidaten 
für die Entwicklung einer Bioökonomie macht, ist die 
politische Priorität, die dem Agrobusiness in der Regi-
on zukommt, wo die Regulierung von Landnutzung auf 
Grundlage der Interessen der LandbesitzerInnen und 
deren Wunsch nach Expansion entwickelt wird. 

In der Region liegt eines der weltweit größten tro-
pischen Biomassereservoirs, der Amazonasregenwald, 
eine zusammenhängende Waldfläche von 6,9 Millio-
nen Quadratkilometern, die sich über neun Länder er-
streckt. 40 Zu diesen gehören Brasilien, Kolumbien, Peru, 
Ecuador und Venezuela, die allesamt der Gruppe der 

sogenannten megadiversen Länder angehören, die 
70 % der globalen biologischen Diversität beherbergen. 

Reichlich tropisches Ackerland und Wasser machen 
die Region besonders anfällig für Landnahme (land 
grabbing). 41 Kritische Analysen verlangen bereits, die 
derzeitige Dynamik einer fortschreitenden Aneignung 
natürlicher Ressourcen (resource control grabbing) zu 
hinterfragen, die von internationalen Kapitalgruppen 
gefördert und betrieben wird, um die Kontrolle über 
riesige Landstriche und deren Ressourcen wie Wasser, 
biologische und mineralische Rohstoffe, (Agro)Biodi-
versität sowie deren Potenzial als Kohlenstoffsenke zu 
erlangen. 42 Trotzdem schätzen Studien zur globalen 
Verfügbarkeit von geeignetem Land für die Bioener-
gie- und Biomasseproduktion, dass unter Entwicklungs-
ländern das größte Flächenpotenzial in Lateinamerika 
liegt, gefolgt von der afrikanischen Subsahara-Region. 
Optimistische Szenarien gehen von 500 Millionen Hek-
tar aus, die in Lateinamerika in die „höchste Kategorie“ 
von geeignetem Land für eine weitere Expansion von 
Land für Bioenergieprojekte fallen und Schätzungen für 
das Jahr 2050 sehen „weitere 300 Millionen Hektar, 
die sich für die Landwirtschaft nutzen ließen, ohne dass 

Auch was für Lateinamerika? Hier braut sich was zusammen: Die genetisch veränderte Kartoffel Amflora mit verbesserter Stärke zur vielseitigen 
industriellen Nutzung | Foto: BASF – We create chemistry (c BY-NC-ND 2.0)



Lateinamerika: Bioökonomie-Region der Zukunft? 17  |

hierfür Urwald oder Schutzgebiete in Lateinamerika ge-
opfert werden müssten“. 43

Ein strukturelles Merkmal, das Lateinamerikas Po-
tenzial für eine biomasse-basierte Bioökonomie im 
Vergleich zu anderen Regionen unterstreicht, ist die 
Tatsache, dass die Region bereits heute über eine an 
den Weltmarkt angeschlossene, exportorientierte tro-
pisch-landwirtschaftliche Infrastruktur verfügt und viele 
wichtige Elemente wie Straßen, Eisenbahnen, Wasser-
wege, Mühlen (u. a. zur Verarbeitung von Soja, Palm-
früchten, Zuckerrohr), Biokraftstoffraffinerien, Pipelines 
und Häfen bereits vorhanden sind. Die Region beher-
bergt zudem die flächenmäßig weltweit zweit- und 
drittgrößten Produzenten von genmanipulierten Nutz-
pflanzen (GVO): Brasilien mit 44,2 Millionen Hektar 
und Argentinien mit 24,5 Millionen Hektar. Insgesamt 
macht das 68,7 Millionen Hektar, was 40 % der glo-
balen GVO-Anbaufläche von derzeit (2015) rund 180 
Millionen Hektar entspricht. 44 Zu den weiteren Län-
dern, die in der Region GVOs anbauen, gehören Para-
guay, Uruguay, Chile, Bolivien, Kolumbien, Costa Rica 
und Honduras.

Die erneuerbaren Energien sind ein fundamentaler 
Baustein, um eine Bioökonomie auf breiter Front anzu-
stoßen und ein Schlüsselfaktor, um Technologien und 
den Privatsektor einzubeziehen und den größeren Pro-
zess hin zu einer biobasierten Zukunft in Gang zu set-
zen. Durch Beimischungsverpflichtungen, Zielvorgaben 
und den Zugang zu Finanzmitteln für den Klimaschutz 
kommt nach allgemeiner Einschätzung der Erhöhung 
des Bio-Anteils bei Kraftstoffen und Strom eine Kataly-
satorfunktion bei der globalen Transition zu einer koh-
lenstoffarmen Bioökonomie zu. 

Bereits heute ist Lateinamerika ein wichtiger Produ-
zent, Markt und Exporteur von Biokraftstoffen. Global 
gesehen ist Brasilien der zweitgrößte Exporteur von Et-
hanol. 2015 produzierte das Land 30 Milliarden Liter 
Ethanol aus Zuckerrohr und exportierte 7 % seiner Pro-
duktion, vor allem in die USA. 45 Argentinien entwickelt 
sich zu einem Schlüsselakteur bei der Entwicklung von 
Biodieselmärkten und zu einem der führenden Herstel-
ler. 46 Zwei Milliarden Liter wurden 2015 aus genma-
nipuliertem Sojaöl hergestellt und 44 % der Produkti-
on vor allem in die USA und nach Peru exportiert. 47 
Exporte in die EU, die unter den Antidumpingzöllen 
seit 2013 litten, dürften 2017 nach einem Urteil der 
Welthandelsorganisation (WTO) zugunsten Argentini-
ens wieder steigen. 48 

43	 http://www.iiasa.ac.at/web/home/research/Flagship-Projects/Global-Energy-Assessment/GEA_Chapter20_bioenergy_lowres.pdf.
44	 (ISAA2015). http://www.isaaa.org/resources/publications/briefs/51/infographic/pdf/B51-Infographic_PlantingCountries.pdf.
45	 http://www.brasil.gov.br/economia-e-emprego/2016/05/etanol-atingiu-producao-recorde-de-30-bilhoes-de-litros-em-2015.
46	 Trigo, E.; Pahun, J. und Henry, G. (2014): La Bioeconomia em América Latina: oportunidades de desarrollo e implicaciones de política e 

investigación. FACES, Jahr 20. Nr. 42–44. S. 125–141.
47	  http://gain.fas.usda.gov/Recent%20GAIN%20Publications/Biofuels%20Annual_Buenos%20Aires_Argentina_7-21-2016.pdf.
48	  https://www.wto.org/english/tratop_e/dispu_e/cases_e/ds473_e.htm.

Bioökonomie als neue Entwicklungs-politik? 
Partnerschaft für die Bioökonomie: EU und 
Lateinamerika 

Eines der großen Versprechen der Bioökonomie sind 
die Möglichkeiten, die sie den so genannten Entwick-
lungsländern bieten, die sich ganz wesentlich von den 
Bedingungen unterscheiden, welche sich zu Beginn 
und auf dem Höhepunkt der auf Öl basierten Wirt-
schaft boten. 

Durch die Betonung der zentralen Rolle der Agrarin-
dustrie in dieser neuen Phase der globalen Wirtschaft 
bildet der bioökonomische Ansatz einen neuen Rahmen 
für das traditionelle „Entwicklungsnarrativ“. Die „Land-
wirtschaft“ ist hier kein rückständiger Wirtschaftssektor 
mehr, der zugunsten einer „industriellen“ Entwicklung, 
die als Fortschritt und Modernisierung verstanden wird, 
aufgegeben werden muss, sondern erscheint vielmehr 
als Tor zu einem neuen Wachstumszyklus, in dem die 
Produktion von Biomasse in großem Maßstab Ländern 
neue Möglichkeiten auf globaler Ebene bietet.

Die aus der Kolonialzeit stammende, gemeinsa-
me Pfadabhängigkeit Lateinamerikas bedingte, dass 
die Länder Lateinamerikas vor allem als Rohstoff- und 
Agrarproduktlieferanten in die Weltwirtschaft integ-
riert wurden. Wie etwa in der Landwirtschaft waren 
die Wertschöpfungsketten dabei meist relativ „kurz“, 
ohne Wertschöpfung über Weiterverarbeitungsprozes-
se und Dienstleistungen. Im Gegensatz hierzu könnte 
die Bioökonomie diesen Ländern eine Beteiligung am 
Weltmarkt mit End- bzw. mindestens Zwischenproduk-
ten ermöglichen, da Länder, die keine Biomasse pro-
duzieren, diese importieren müssen und der Transport 
nicht weiterverarbeiteter Biomasse teuer ist. 

Aufgrund des enormen Potenzials Lateinamerikas 
für die Biomasseproduktion und -verarbeitung in gro-
ßem Maßstab, bildet die Entwicklung einer gemeinsa-
men strategischen Perspektive bzw. Partnerschaft mit 
Lateinamerika ein Kernelement in jedem Plan einer um-
fassenden und langfristigen Sicherstellung der Biomas-
se-Rohstoffversorgung. 

In Bezug auf die Möglichkeiten dieser sich bereits 
vollziehenden globalen Transformation, das Potenzial 
der Bioökonomie abzurufen, wird die frühzeitige Pla-
nung und Entwicklung von Strategien entscheidenden 
Einfluss auf die Pfade haben, die einzelne Länder mittel- 
und langfristig einschlagen werden. Mit Zeithorizonten, 
die zwischen 2020 und 2030 liegen, wobei manche 
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gar bis 2050 reichen, liegen bereits Pläne vor, die kom-
patibel sind mit den Prognosen und der Entwicklung von 
Schlüsselmärkten wie denen für Energie und Land. Geo-
politisch nehmen die EU und die USA bei der Planung 
der Bioökonomie-Agenda für die kommenden Dekaden 
die Führungsrolle ein und positionieren sich strategisch 
im Sinne ihrer jeweils eigenen Interessen.

Innerhalb dieses Rahmens hat die EU eine wichtige 
Rolle bei der Einführung, Prüfung und Umsetzung des 
Konzepts der Bioökonomie in Lateinamerika und der 
Karibik (dem LAC-Raum) gehabt. Im Verlauf des letzten 
Jahrzehnts hat die EU stetig daran gearbeitet, dass das 
Konzept Verbreitung in der Region findet. 2007 und 
2008 gab es eine Reihe von Treffen für ExpertInnen 
aus der EU, Lateinamerika und der Karibik, die For-
scherInnen und EntscheidungsträgerInnen zusammen-
brachten, um das Potenzial der Bioökonomie für die 
Region zu diskutieren. Dieser Austausch führte zur Ent-
wicklung eines umfassenderen Projekts innerhalb eines 
bi-regionalen Kooperationsrahmens. 49 

49	 Jaramillo, E. de H. (2014): Hacia um desarrollo de la bioeconomia em América latina y caribe en asociación com Europa. Universidad 
Javeriana, Bogotá.

50	 Towards a new stage in the bi-regional partnership: innovation and technology for sustainable development and social inclusion. Durch die 
Etablierung eines Rahmens für die Kooperation in Wissenschaft und Technik, der diese eng mit höherer Bildung und Maßnahmen zur Förde-
rung von Innovation verknüpft, zielte die Initiative darauf, Bedingungen zur Stärkung der Verbindung zwischen Forschung und Innovation zu 
schaffen und den Transfer und die Anpassung von Technologien zur Nutzung durch kleine und mittelständige Unternehmen zu erleichtern. 
Dies sollte auch durch Wissens- und Innovationszentren, die Beteiligung am Europäischen Forschungsrahmenprogramm, die progressive 
Öffnung nationaler Forschungsprogramme und die Schaffung von Verbindungen zwischen der Forschungsinfrastruktur sowie einer Förderung 
der Kooperation beim Aufbau menschlicher und institutioneller Kapazitäten geschehen. http://www.europarl.europa.eu/intcoop/eurolat/
key_documents/summits_eu_alc/vi_18_5_2010_madrid_en.pdf.

51	 Das Programm wurde im Rahmen von FP6 und FP7 der EU finanziert. Weitere Informationen http://www.bioeconomy-alcue.org/bioeco-
nomy/index.php?lang=en.

52	 http://www.bioeconomyalcue.org/bioeconomy/index.php?option=com_k2&view=item&layout=item&id=1&Itemid=106&lang=en.
53	 „Das CSA-Projekt ALCUE-KBBE (Vertrag Nr. 264266) wird von der Europäischen Kommission über das 7. Forschungsrahmenprogramm (2011-

13) ko-finanziert. Das Konsortium besteht aus insgesamt 12 Partnern, die das Ziel haben, eine Plattform für Lateinamerika, die Karibik und die 
EU als Basis eines politischen und institutionellen Rahmens aufzubauen, der nachhaltiges (nicht fossiles) und wettbewerbsfähiges Wachstum 
fördert und das Konzept der wissensbasierten Bioökonomie in Lateinamerika und der Karibik stärkt. Das Projekt wird von CIRAD in Frankreich 
koordiniert und hat seinen Sitz bei CIAT in Kolumbien.“

Politisch gesehen hat das Konzept der Bioökonomie 
in der Region seit dem 6. EU-Lateinamerika-Gipfel in 
Madrid 2010, auf dem die Umsetzung der Gemeinsa-
men Initiative der EU, Lateinamerikas und der Karibik 
für Forschung und Innovation (EU-LAC Joint Initiative 
for Research and Innovation) beschlossen wurde, zu-
nehmend Anerkennung und Unterstützung gewonnen. 
Dieses Engagement wurde bei Spitzentreffen (Senior 
Officials Meetings) 2011, 2012 und 2013 weiter aus-
gebaut. 50 Der Prozess schloss mit der Aufnahme der 
Bioökonomie als einer der fünf Leitgedanken der Ge-
meinsamen Initiativen für Entwicklung und Innovation 
bei der regionalen Kooperation in Forschung und 
Technologie. In diesem Rahmen wurde zwischen 2011 
und 2012 auch das Projekt für eine gemeinsame wis-
sensbasierte Bioökonomie (Towards a Latin American 
and Caribbean Knowledge Based Bio-Economy in 
Partnership with Europe, ALCUE-KBBE) umgesetzt, 51 
das auf die Entwicklung einer bi-regionalen Plattform 
für die Bioökonomie zielte. Mit dem Ziel, „förderliche 
politische und institutionelle Rahmenbedingungen“ zu 
schaffen und die Entwicklung und Konsolidierung einer 
wissensbasierten Bioökonomie (KBBE) voranzutreiben, 
zählte es zu den Zielen des Projekts, „das KBBE-Kon-
zept in die politische Agenda beider Regionen ein-
zubringen, zu einem Mainstreaming dieser Konzepte 
beizutragen und politische und institutionelle Strategien 
zu ihrer Umsetzung zu entwickeln.“ 52 Auch wenn das 
Projekt regional angelegt war, so lag der Fokus doch 
auf Argentinien, Brasilien und Kolumbien, den Ländern 
also mit den besten Voraussetzungen für die Entwick-
lung bioökonomischer Ansätze und die auch zu den 
wichtigsten Produzenten von Bioethanol und Biodiesel 
gehören. 53

Im Zeitraum von 2013 bis zur Jahresmitte 2017 tritt 
die ALCUE-KBBE-Plattform in eine neue Phase: Orga-
nisiert unter dem Dach des internationalen Netzwerks 
für Kooperation ALCUE-NET, zielt sie auf eine breite-
re bi-regionale Kooperation zur Konsolidierung eines 
politischen Dialogs in den Bereichen Wissenschaft, 

Forschung und Innovation ganz anders: Proteste auf dem 6. EU-
Lateinamerika-Gipfel in Madrid 2010  
Foto: Transnational Institute (c BY-NC 2.0)
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Technik und Innovation zwischen der CELAC und der 
EU ganz im Sinne der internationalen Dimension zu 
Forschung, Technologie und Innovation der Strategie 
Europa 2020. 54 

ALCUE-NET nennt die Bioökonomie als einen ihrer 
ersten Schwerpunkte und gründete hierzu unter dem 
Vorsitz von Argentinien und Frankreich eine eigene 
Arbeitsgruppe, die sich auf die Entwicklung von Stra-
tegien für die Bioökonomie und einer Agenda für For-

54	 ALCUE NET ist ein Projekt, das über viereinhalb Jahre läuft und vom siebten Rahmenprogramm der EU finanziert wird. Das Konsortium 
besteht aus 19 Institutionen, acht davon aus der EU und elf aus Lateinamerika und der Karibik, die Akteure aus Regierung und Forschung 
repräsentieren. „Ziel von ALCUE NET ist der Aufbau einer bi-regionalen Plattform zwischen der Europäischen Union, Lateinamerika und der 
Karibik. Hier sollen Akteure aus Forschung und Innovation, Geldgeber und Entscheidungsträger sowie weitere wichtige Interessenvertreter aus 
Regierungen, der Privatwirtschaft sowie der Zivilgesellschaft zusammenkommen.“ http://alcuenet.eu/about-alcue-net.php.

55	 Die Webseite befindet sich noch im Aufbau: http://www.celacbioeconomy.org/test/about.php.
	 Kooperationen umfassen Kampagnen zur Schaffung von Bewusstsein, die das Fehlen einer bioökonomischen Perspektive und den „Mangel 

institutioneller Anerkennung der Bioökonomie als Modell für ein inklusives nachhaltiges Wachstum unter Politikern und Entscheidungsträgern 
überwinden sollen“. Dies umfasst auch die Überwindung mangelnder wissenschaftlicher Fähigkeiten und technischer Ressourcen der wissen-
schaftlichen und akademischen Gemeinschaften, die Bereitstellung von Informationen für den Privatsektor in Bezug auf profitable Entwick-
lungspotenziale für Unternehmen und ein Dialog mit NROs und Verbrauchern, die eine Schlüsselrolle bei der Akzeptanz von Produkten der 
Bioökonomie spielen.

56	 http://www.cepal.org/sites/default/files/events/files/agendabio_eng.pdf.
57	 Ein weiteres Schlüsselereignis war Ende 2015 der 4. Lateinamerikanische Kongress zu Bioraffinerien (zeitgleich zum 3. Iberoamerikanischen 

Kongress zu Bioraffinerien CIAB und dem 2. Internationalen Symposium zu lignozellulose Materialien) in Concepción, Chile. Der Kongress 
zu Bioraffinerien wurde vom Technological Development Unit, UDT, dem Biotechnology Center CB-C (beide an der Universität von Concep-
ción angesiedelt), dem Iberoamerikanischen Netzwerk zur Lehre und Forschung zum Thema Zellstoff und Papier (RIADICYP), der Iberoame-
rikanischen Gesellschaft für die Entwicklung von Bioraffinerien (SIADEB); dem CYTED PROVALOR Netzwerk, dem wissenschaftlichen und 
technologischen Zentrum für Bioressourcen BIOREN der Universidad de la Frontera und dem VTT-Unternehmen, des technischen Forschungs-
zentrums der Finland Ltd. organisiert. http://www.biorrefinerias.cl/latin-american-congress-on-biorefineries-2015/?lang=en.

schung, Entwicklung und Politiken konzentriert. Diese 
umfassen beispielsweise das CELAC Bioeconomy Ob-
servatory, welches eng verknüpft ist mit ähnlichen Ak-
tivitäten in der EU, die Politik, Forschung und Märkte 
miteinander verbinden. 55 

Aus der laufenden Arbeit im Kontext des ALCUE-
NET-Projekts ergaben sich vier Themengebiete für 
mögliche Kooperationen zwischen der EU und der 
LAC-Region im Bereich der Bioökonomie: Biotechnolo-
gie, ökologische Intensivierung, Biodiversität, Bioraffi-
nerien & Produkte. 

Ende 2015 haben ALCUE-NET und CEPAL die ers-
te Bioökonomie-Konferenz für Lateinamerika und die 
Karibik organisiert, um das Potenzial der Bioökonomie 
als Referenzrahmen für Strategien für Entwicklung und 
Innovation sowie für die Landwirtschaft/Agrarindust-
rie in der Region zu diskutieren. Dabei haben sie das 
Potenzial der Bioökonomie zur Förderung einer wett-
bewerbsfähigen, inklusiven und nachhaltigen Entwick-
lung hervorgehoben, die zur Dekarbonisierung der 
Wirtschaft beiträgt. 56 Während der Diskussionen auf 
der Konferenz wurde auf die Tatsache verwiesen, dass 
es trotz des bioökonomischen Potenzials in Lateiname-
rika derzeit noch an konkreten Politiken und Strategien 
mangelt. Einzig die Biotechnologie- und Bioenergie-
strategien Brasiliens und Argentiniens kämen einem 
derartigen Rahmen nah. Ein kontinuierlicher Prozess 
hin zu den „neuen Produktionsrealitäten“ der Bioöko-
nomie kann jedoch auf zahlreiche solide Fundamente 
in der Region zählen, auf die Maßnahmen in größerem 
Maßstab aufbauen können. 57 Trotz des Fehlens eines 
einigenden und integrierenden gemeinsamen Rahmens 
bieten zahlreiche relevante Politikansätze einen frucht-
baren Boden für die Zukunft der Bioökonomie in der 
Region. 

Kooperationsbereiche im Rahmen  
des ALCUE-NET-Projekts
Biotechnologie: Energiepflanzen, gentechnische Verbesserung 
und effiziente Nutzung von Ressourcen, gentechnisch veränder-
tes Saatgut für die Holzproduktion, Entwicklung und Suche nach 
landwirtschaftlichen Produkten mit flexiblen Nutzungsmöglichkei-
ten (Flex Crops); 

Ökologische Intensivierung: Entwicklung von Bio-Rohstoffen 
und Produkten für integralen Pflanzenschutz und -düngung, land-
wirtschaftliche Diversität, Produktivität und Stabilität, phytosanitä-
rer/integrierter Pflanzenschutz;	

Biodiversität: Suche nach neuen bioaktiven Metaboliten 
und Enzymen in Mikroorganismen an Land und in maritimen 
Ökosystemen für die Lebensmittel- und Kosmetikindustrie, ge-
sundheitsförderliche Substanzen aus Pflanzen, integrierte offene 
Datenbanken in LAC-Ländern zu Organismen aus der Region 
und ihrer Funktionen; 

Bioraffinerien & Produkte: landwirtschaftliche Abfälle, Ag-
rarindustrie, industrielle Forstwirtschaft (Kategorisierung und 
Nutzen von biobasierten Abfällen). Bioraffinerien für nasse Bio-
masse, energieeffiziente Nutzung. Lignozellulose und grüne Bio-
raffinerie: Herstellung neuer hochwertiger biobasierter Produkte. 
Bioraffinerien für die nachhaltige Lebensmittelproduktion (kleine 
Bioraffinerien an heutigen Biomasseverarbeitungsstandorten). 
Produktion biobasierter Ausgangsstoffe für Polymere und bioak-
tive Substanzen für die Lebensmittel-, Kosmetik und pharmazeu-
tische Industrie. 

Weitere Themengebiete, die zwar aufgelistet, aber zurzeit 
noch nicht bearbeitet werden, sind Ökosystemleistungen sowie 
die Effizienzsteigerung von Wertschöpfungsketten.

http://alcuenet.eu/about-alcue-net.php
http://www.celacbioeconomy.org/test/about.php
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 4	 Die „big three“ der Bioökonomie  
	 in Lateinamerika

58	 http://www.agro.uba.ar/delsuralmundoen2030/?page_id=4407.
59	 Trockenheitsresistente Soja von CONICET/UNL/Bioceres und virusresistente Kartoffel von CONICET/Tecnoplant.
60	 Bisang, Las empresas de biotecnología en Argentina, MinCyT, 2014.
61	 Parallel zur raschen Entwicklung einer großen Sojaölindustrie in den 1990ern genehmigte das Land 1996 die Produktion und den Verkauf 

von genverändertem Soja. Bereits 1999 waren 75 % des produzierten Soja GVO-Soja. Die frühe Einführung und breite Verwendung von 
GVOs in Argentinien hatte direkten Einfluss auf den Anbau von GVOs im gesamten Mercosur und Signalwirkung für die Ausweitung der 
Sojaproduktion in der Region, wie etwa in Brasilien, wo der illegale Anbau aus Argentinien eingeschmuggelten Saatguts zentral für die Le-
galisierung von GVOs im Land war, genauso wie in Paraguay und Uruguay. Hochstetler, K. (2006) The multilevel governance of GM food 
in Mercosur, in: Falkner, R. (Hrsg.). The International Politics of Genetically Modified Food. Palgrave Macmillan, New York.

Argentinien: Biotechnologie und  
Smart-Territories

Nach Angaben des argentinischen Ministeriums für 
Wissenschaft, Technologie und Produktionsinnovation 
(MINCyT) ist „die Bioökonomie ein strategisches Ele-
ment, um den Prozess der Industrialisierung Argentini-
ens zu vervollständigen und das Land in die wissensba-
sierte Wirtschaft zu integrieren“. Obgleich Argentinien 
noch über keine definierte Bioökonomie-Strategie ver-
fügt, sollen bereits 15 % des BIP auf der Bioökonomie 
beruhen. Dies wurde eher spontan, ohne koordinierte 
Politiken erreicht und und beruht vor allem auf der Ent-
wicklung der Biotechnologie. 58 

Argentinien hat klare Schritte unternommen, um 
sich in der Biotechnologie zu etablieren. Neben der 
Position des Landes als etablierter Produzent von Bio-
masse für den Weltmarkt und weltweit drittgrößter Pro-

duzent von GVOs, verfügt das Land auch über ein be-
ständiges Angebot lokal entwickelter Sorten, darunter 
trockenheitsresistente Soja- und Zuckerrohrsorten und 
virusresistente Kartoffelsorten. 59 Argentinien zählt der-
zeit über 180 Biotech-Unternehmen (die Saatgut, biolo-
gische und pharmazeutische Produkte sowie Rohstoffe 
für die Industrie produzieren), eine zunehmende An-
zahl von Bioraffinerien der ersten Generation auf der 
Basis von Zuckerrohr und Mais (Ethanol) sowie Soja 
(Biodiesel) und macht erste Schritte in Richtung grüne 
Chemie. 60 

Auf regionaler Ebene hatte Argentinien eine Pio-
nierrolle inne bei der großflächigen Implementierung 
von Biotechnologien. Erste Flächen mit GVOs wurden 
1996 genehmigt  61 und das Land hofft jetzt mit einer 
eigenständigen biotechnologischen Entwicklung regio-
nal führend zu werden. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 
auf der Süd-Süd-Kooperation, etwa mit Südafrika als 

Endlose Weiten und verheißungsvolle Bio-Zukunft? Erntereife Gensoja in Argentinien | Foto: Lucio Marquez (c BY-NC 2.0)
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Tor zu den agrar-biotechnologischen Märkten Afrikas 
südlich der Sahara. 62 Eine weitere wichtige und lang-
fristig angelegte Initiative ist das 1987, also vor drei-
ßig Jahren gegründete bilaterale Argentinisch-Brasi-
lianische Zentrum für Biotechnologie (CBAB-CABBIO). 
Hierbei handelt es sich um ein herausragendes Beispiel 
regionaler Kooperation, an dem sich seit Kurzem auch 
Uruguay beteiligt. 63 

Gemeinsam mit Frankreich teilt sich Argentinien den 
Vorsitz bei der CELAC-EU -Arbeitsgruppe zur Bioöko-
nomie.

Die Argentinische Industrie- und Wissenschaftskam-
mer für Biotechnologie hat eine herausragende Stel-
lung im Land und umfasst über zwanzig Unternehmen, 
von denen sich einige transnationalisiert haben. 64 Die 
Kammer arbeitet eng mit dem MINCyT, dem Indust-
rieministerium, dem Gesundheitsministerium und dem 
Außenministerium zusammen. Ein weiterer wichtiger 
Akteur bei der Entwicklung politischer Handlungsvor-
gaben ist, in enger Zusammenarbeit mit der Regierung, 
das Argentinische Forum Biotechnologie (Foro Argenti-
no de Biotecnología). Das Forum besteht aus Unterneh-
mensvertreterInnen, Institutionen und ForscherInnen, 
wurde 1986 gegründet und dient auf nationaler und 
internationaler Ebene als Referenz. 65

2012 wurde die Biotechnologie mit der Innovati-
onsstrategie Argentinien 2020 (Plan Argentina Innova-
dora 2020) zu einem Schwerpunktthema. 66 In diesem 
Dokument, das vom MINCyT in Zusammenarbeit mit 
der Privatwirtschaft, NROs, ForscherInnen und den Ver-
treterInnen weiterer Ministerien erarbeitet worden ist, 
sind die zentralen Vorgaben für Innovation, Technolo-
gie und wissenschaftliche Entwicklung für die Zeit von 
2012–2015 enthalten. Das 2007 entstandene MINCyT 
ist die zentrale Institution gewesen, die dazu diente, 
die Innovation der Produktion systematisch voranzu-
treiben und neue politische Handlungsvorgaben für 
Wissenschaft, Technik und Innovation zu entwickeln. 
Der Plan zur Innovationsstrategie Argentinien 2020 de-
finiert drei strategische Technologien, die es bis 2020 
zu entwickeln gilt: Biotechnologie, Nanotechnologie 
und die Informations- und Kommunikationstechnologie. 
Er definiert die folgenden Bereiche als zentrale Bau-
steine einer Bioökonomie: technologische Plattformen, 
Saatgut, Lebensmittelverarbeitung, Bioraffinerien und 
grüne Chemie, Tierproduktion, Forstwirtschaft/Zellu-
lose, Biokraftstoffe der zweiten Generation, maritime 

62	 Vgl. etwa das in Kenia aktive argentinische Agrarunternehmen Green Agro. http://www.agro.uba.ar/delsuralmundoen2030/wp-content/
uploads/2016/04/Una-empresa-argentina-en-%C3%81frica-El-caso-de-Green-Agro-Ltd-Juan-Rusinek.pdf.

63	 http://www.mct.gov.br/upd_blob/0231/231560.pdf.
64	 http://cabiotec.com.ar/en/.
65	 http://www.foarbi.org.ar/institucional/.
66	 http://www.mincyt.gob.ar/adjuntos/archivos/000/022/0000022576.pdf.
67	 http://www.probiomasa.gob.ar/.
68	 http://www.energypress.com.ar/81320-el-programa-probiomasa-permitira-usar-el-potencial-de-la-biomasa-como-fuente-de-energia.
69	 http://www.bioeconomia.mincyt.gob.ar.

Ressourcen, Reduktion der Treibhausgasemissionen, 
ökonomische Inwertsetzung von Abfallstoffen, Wieder-
herstellung gestörter Ökosysteme, Ökosystemleitungen 
und Energiepflanzen.

2012 legte ein Abkommen zwischen der FAO und 
den Ministerien für Landwirtschaft, Energie und Inf-
rastruktur den Grundstein für ein „Pro-Biomasse“-Pro-
gramm (PROBIOMASSA). 67 Das Ziel für 2015 lautete, 
im Rahmen der argentinischen Energiebilanz die Nut-
zung von Biomasse auf einen 10-prozentigen Anteil 
an der Energiegewinnung zu verdreifachen, und zwar 
durch die Nutzung von Reststoffen aus der Landwirt-
schaft. 2012 war der Energiesektor für 43 % der Treib-
hausgasemissionen des Landes verantwortlich  – bei 
einem Anteil von 85 % von Öl und Gas als Energie-
träger. 68

Die offizielle öffentliche Verankerung des Bioöko-
nomiekonzepts wurde als Teil einer breiteren natio-
nalen Strategie präsentiert, die 2013 mit jährlichen, 
vom MINCyT organisierten nationalen Symposien zur 
Förderung und Diskussion des Konzepts auf nationaler 
Ebene begann. 

„Argentinische Bioökonomie“ (Bioeconomía Argen-
tina) ist der Name eines landesweiten Dialogs und Pro-
zesses zur Entwicklung von Politiken, der 2013, 2014 
und 2015 abgehalten wurde. 2016 wurde der Dialog 
auf nationaler Ebene durch regionale Treffen ergänzt, 
die von den Regierungen der Provinzen organisiert 
wurden, die darauf zielten, Elemente zur Förderung 
des Bioökonomie-Konzepts auf nationaler und lokaler 
Ebene zu identifizieren, um so eine zukünftige Agenda 
in diesem Bereich zu entwickeln. 69 

Soja und Silos für dessen Lagerung nach der Ernte  
Foto: N i c o_ (c BY-NC-ND 2.0)
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Ein zentraler Aspekt für die Wettbewerbsfähigkeit 
der eigenen Bioökonomie waren Argentinien zufolge 
die Fortschritte bei der Implementierung einer „intelli-
genten Landwirtschaftsplattform“. Diese setzt auf die 
breit angelegte „intelligente“ Landnutzung (territori-
os inteligentes). Damit war vor allem die Ausweitung 
der Direktsaat in der Landwirtschaft (pfluglose Bo-
denbearbeitung: no-till farming) gemeint. Im Erntejahr 
2014/2015 wurden im Schnitt 90 % der wesentlichen 
Anbauprodukte des Landes auf einer Fläche von insge-
samt 31 Millionen Hektar auf diese Weise angebaut 
(92 % der Soja, 88 % des Weizens, 94 % des Mais, 
80 % der Sonnenblumen und 78 % des Sorghum). 70 
Zusammen mit biotechnologischen Verfahren ist die 
Direktsaat ein Element der „Präzisionslandwirtschaft“, 
die zunehmend die mechanisierte Landwirtschaft mit 
digitaler Technologie, Fernerkundung und Big Data 
kombiniert.

Ende 2016 veröffentlichte das MINCyT zusammen 
mit dem Konsortium UBATEC S.A. und der argentini-
schen Biotechnologiekammer das von der Weltbank 
finanzierte Konzeptpapier „Biotechnologie in Argenti-
nien bis 2030 – Schlüssel eines technologisch-produk-
tiven Entwicklungsmodells“ (Argentine Biotechnology 
to 2030 – strategic key to a techno-productive deve-
lopment model), das auf einer Beratungsstudie in den 
Jahren 2015 und 2016 für die Biotechnologiebranche 
beruht. 71 Die Studie analysiert im Wesentlichen die 
Entwicklung der Biotechnologie in Argentinien, bein-
haltet eine Diagnose der Branche und behandelt auch 
Fragen geistiger Eigentumsrechte und Wertschöpfungs-
ketten. Die Studie entwirft für das Land verschiedene 
mögliche Zukunftsszenarien für das Jahr 2030: 
1.	Beschränkung auf die Rolle als Rohstoffproduzent; 
2.	Eintreten in eine Phase der sozialen und produk-

tiven Modernisierung über importierte technologi-
sche Konvergenz; 

3.	Entwicklung zur biologischen Gesellschaft im Sin-
ne einer entwickelten Bioökonomie. 

Der Wert dieser verschiedenen Szenarien liegt in ihrem 
Potenzial, neuen Ideen, Strategien und Maßnahmen 
als Leitlinien zu dienen und Entscheidungsfindungspro-
zesse mit grundlegenden Informationen zu versorgen, 
indem sie auf die Macht des Bioökonomie-Narrativs 
setzen, die Zukunft basierend auf gemeinsamen Vor-
stellungen zu gestalten. Dem Szenario einer „bio-
logischen Gesellschaft“ zufolge werden in Zukunft 
„zirkuläres Wirtschaften, Kaskade-Prozesse und die 
Vermeidung von Müll zu den zentralen und allgemein 

70	 Vgl. Bolsa de Cereales de Buenos Aires/Aapresid,  
http://www.aapresid.org.ar/wp-content/uploads/2016/10/Estimaci%C3%B3n-de-superficien-en-SD-1.pdf.

71	 Loan IBRD 7599/AR.
72	 http://brujulacomunicacion.com/index.php/cooperativa/periodico-sursuelo/item/803-la-argentina-de-los-agronegocios.
73	 Svampa, M. und E. Viale (2014): Maldesarrollo, Buenos Aires: Ediciones Katz.

gültigen Prinzipien aller Wirtschaftssektoren werden 
und das Verhalten der wesentlichen Akteure durchdrin-
gen und Gesellschaft und Kultur verändern“. Diese Her-
ausforderung wird im Kontext der derzeitigen globalen 
wirtschaftlichen Umwälzungen im technologischen und 
sozialen Umfeld betrachtet, zu denen die Entwicklun-
gen beim Internet der Dinge, dem 3D-Druck sowie die 
zunehmende Automatisierung (Roboter) beim Militär, 
in der Industrie und zur kommerziellen Nutzung gehö-
ren. Durchbrüche in der Biotechnologie könnten zudem 
strategische Möglichkeiten für die Omik-Forschung 
(„omics analysis“ ist ein englischer Neologismus für 
biologische Forschung in Bereichen wie der Genomik, 
Proteomik und Metabolomik), der Bioinformatik, Sys-
tembiologie, synthetische Biologie, künstliche Zellen 
und Genmodifikation eröffnen.

Waren unter den Regierungen der Kirchners 
(2007 – 2015) noch Preiskontrollen und hohe Zölle für 
die Agrarindustrie eingeführt worden, so hat Präsident 
Macri mittlerweile eine 180-Grad-Wende vollzogen 
und stellt sich ganz hinter die Interessen des Agrar-
sektors. Exportzölle (retenciones) auf Weizen, Mais 
und Sorghum wurden abgeschafft und die Exportzölle 
auf Soja von 35 % auf 30 % gesenkt. Seit ihrer Amts-
übernahme hat die Regierung Macri marktfreundliche 
Maßnahmen unterstützt, die sich bisher ausschließlich 
positiv auf den Agrarsektor ausgewirkt haben und von 
dem die – weiterhin nicht erreichte – wirtschaftliche Er-
holung des Landes heute ganz wesentlich abhängt. 72

Interessant ist, dass während die sozialen Bewe-
gungen sich gegen die Agrarindustrie (agronegocios) 
stellen und diese als Element des extraktivistischen Mo-
dells und als beispielhaft für eine schlechte Entwicklung 
kritisieren (maldesarrollo), 73 der offizielle Diskurs sich 
hinter die Entwicklung der Biotechnologie durch die 
Agrarindustrie als Hebel für eine Industrialisierung hin 
zu einer post-extraktivistischen wissensbasierten Öko-
nomie stellt.

Kolumbien: Bioprospektion und 
bioökonomischer Handel für den Frieden

Kolumbien verfügt über keinen klaren strategischen 
Rahmen für die Entwicklung einer Bioökonomie. Im 
Kontext einer breiteren Entwicklungsstrategie gelten 
jedoch die Biotechnologie und insbesondere die Bio-
prospektion, d. h. die Erkundung des kommerziellen 
Potenzials biologischer Ressourcen, als Pfeiler kolum-
bianischer Wettbewerbsfähigkeit in Hinblick auf die 
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kommerzielle Nutzung der megadiversen genetischen 
Ressourcen des Landes. Während die Klima- und Ent-
wicklungspolitik zunehmend auf Strategien zur Produk-
tion von Biomasse und Biokraftstoffen setzt, sieht der 
laufende Friedensprozess in Kolumbien einen umfas-
senden Wandel der Produktion auf dem Land vor.

Von 2000 bis 2014 entwickelte sich die kolumbia-
nische Wirtschaft von einer einfachen Fertigungswirt-
schaft zu einer auf dem Export von Rohstoffen und 
Mineralien (hauptsächlich Öl und Kohle) beruhenden 
Ökonomie. Seit einer Reform des Abgabensystems 
2011 werden 10 % der Förderabgaben für Mineralien 
in Wissenschaft und die technologische Entwicklung 
reinvestiert. Zusammen mit dem Friedensabkommen 
bedeutet dies, dass Kolumbien den Fokus der Moder-
nisierung seiner Wirtschaft auf Innovationen und ein 
wissensbasiertes sozio-ökonomisches Entwicklungsmo-
dell setzt. 

Die Basis der Regierungspolitik bildet dabei Kolum-
biens nationaler Entwicklungsplan. Dieser „Wohlstand 
für alle“ (Plan Nacional de Desarrollo 2010–2014 
„Prosperidad para Todos“) genannte Plan von Präsi-
dent Juan Manuel Santos zielt insbesondere auf die 
Stärkung von Wissenschaft, Technik und Innovation in 
Kolumbien.

Ganz wesentlich setzt der Plan auf die Entwick-
lung und den Aufbau der kolumbianischen Biotech-
nologiebranche. Obwohl es derzeit keine derartige 
Branche im Land gibt, besteht bereits ein nationales 
Biotechnologie-Institut, und dezidierte Programme wur-
den in den 1980ern und 1990ern entwickelt. Seit den 
späten 1990ern gibt es ein nationales Rahmenwerk 
bzw. einen strategischen Plan für die Biotechnologie. 
Seit 2005 hat Kolumbien verschiedene GVOs für den 
menschlichen und tierischen Konsum freigegeben, da-
runter genmanipulierten Mais, Baumwolle, rote Beete, 
Reis und Soja. Das Land ist der weltweit zweitgrößte 
Exporteur von Blumen und produziert GVO-Rosen und 
-Nelken. Kolumbien erforscht derzeit die Entwicklung 
von GVO-Zuckerrohr, -Kaffee, -Tabak und -Kartoffeln. 74

Der Nationale Entwicklungsplan 2010–2014 
enthielt Vorgaben für die Entwicklung der Biotechno-
logie auf kommerzieller Basis durch die nachhaltige 
Nutzung der Biodiversität (CONPES 3697) und wurde 
von der Planungsabteilung des Nationalrats für Wirt-
schafts- und Sozialpolitik entwickelt. Er wurde 2011 

74	 Centro de Investigación de Caña de Azúcar de Colombia (CENICAÑA); Centro Nacional de Investigación de Café (zu Kaffee, Tabak und 
zum Pilz Beauveria Bassiana); Corporación para Investigaciones Biológicas (CIB) (zu Feldversuchen mit Bt-Kartoffeln), http://worldfoodscien-
ce.com/article/proceso-de-adopci%C3%B3n-de-ogm-en-colombia-sistema-nacional-de-bioseguridad-abstract-english.

75	 https://www.cbd.int/doc/measures/abs/post-protocol/msr-abs-co-es.pdf.
76	 Das Rahmenwerk bot mehr Unterstützung für Regierungsinstitutionen (hierunter auch das Ministerium für Handel, Forschung, Technologie und 

Innovation), den Aufbau wissenschaftlicher Fähigkeiten und Forschung an Universitäten und Forschungsinstituten sowie Unterstützung für die 
Kooperation zwischen Industrie und Universitäten, den Technologietransfer und Biotechnologie-Startups.

77	 http://www.revistas.unal.edu.co/index.php/actabiol/article/view/33444/40205.
78	 https://colaboracion.dnp.gov.co/CDT/PND/PND%2020142018%20Tomo%201%20internet.pdf.
79	 Die Strategie ist in CONPES 3700 unter dem Punkt „Klimawandel“ institutionalisiert.

als zentraler Rahmenplan für die Kommerzialisierung 
und Entwicklung der Biotechnologie eingeführt. 75 Das 
CONPES 3697, das sogenannte Biotechnologie-Ge-
setz, war der Versuch, das Investitionsklima für die Bio-
technologie zu verbessern und breitere Unterstützung 
für die Biotechnologie im öffentlichen und privaten 
Sektor zu gewinnen, um auf diese Weise Ressourcen 
für die Entwicklung von Unternehmen und Produkten 
auf der Grundlage einer nachhaltigen Nutzung der 
Biodiversität (biologische, genetische und deren De-
rivate) zu sammeln. Zu den strategischen Ressourcen 
zählen hierbei einzigartige Ökosysteme, in denen sich 
Mikroben, potenziell neue Arten und Enzyme, neue 
Stoffwechselwege und metagenomische Sequenzen 
sammeln lassen. 76 Zentrale Elemente dieses Rahmen-
werks waren die Sicherung eines einfacheren Zugangs 
zu genetischen und biologischen Ressourcen, Änderun-
gen bei der Regulierung von Produktion und Vermark-
tung von biologischen Arzneimitteln sowie der Aufbau 
von Risikokapitalfonds.

Mit dem Ziel, die Bioprospektion zur Basis einer 
breiteren Entwicklungsstrategie zu machen, fasst ein 
wichtiger Abschnitt von CONPES 3697 die mögliche 
Entwicklung eines staatlichen Bioprospektionsunterneh-
mens (Empresa Nacional de Bioprospección) ins Auge. 
Während derzeit in der Tat der Aufbau einer solchen 
Institution im Rahmen einer Machbarkeitsstudie geprüft 
wird, ist die Bioprospektion im nationalen Rahmen zu 
einer eigenen Agenda und durch Kooperationen und 
die Förderung lokaler Wissenschaft und Technik zu 
einem potenziellen Entwicklungsmechanismus gewor-
den. 77 

Kolumbien, das lediglich für 0,37 % der globalen 
Treibhausgasemissionen verantwortlich ist, entwarf 
2012 den kolumbianischen Plan für kohlenstoffarme 
Entwicklung (ECDBC), der Pläne und Szenarien für 
verschiedene Branchen bis 2040 umfasst. 78 Mit einer 
Strategie, die kurz-, mittel- und langfristige Ziele zur 
Dekarbonisierung der Wirtschaft Kolumbiens setzt 
und das Wirtschaftswachstum von einem Anstieg der 
Treibhausgasemissionen entkoppelt, versucht das Land 
Anreize für Investitionen und den Technologietransfer 
zu schaffen, die Wirtschaft Kolumbiens auf die Transi-
tion zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft vorzuberei-
ten, Entwicklungsziele emissionseffizient zu erreichen 
und „zukünftige Markthemmnisse zu vermeiden“. 79 Die 
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Klimaschutzmaßnahmen umfassen eine Intensivierung 
der Landwirtschaft und eine Steigerung der Produktion 
von Biokraftstoffen und Biomasse. Seit die Regierung 
Biokraftstoffe 2005 zu einer strategisch wichtigen Res-
source erklärt hat, ist die Branche in Kolumbien ge-
wachsen. Die zwei wichtigsten Pfeiler bilden dabei die 
Produktion von Ethanol aus Zuckerrohr und Biodiesel 
aus Palmöl. Kolumbien ist einer der weltweit größten 
Produzenten von Zuckerrohr und ist der führende Palm
ölproduzent in Lateinamerika (fünftgrößter Produzent 
von Palmöl in der Welt).

Weitere Rahmenwerke zum Thema Biotechnologie 
sind das Nationale Programm für den nachhaltigen 
Bio-Handel 2014 – 2018 (Programa Nacional de Bio-
comercio Sostenible, PNBS). 80 Dieser Plan zielt darauf, 
Kolumbien als globales Schwergewicht beim Handel 
mit biotechnologischen Produkten zu positionieren und 
die biotechnologischen Kapazitäten des Landes zu ent-
wickeln. Zu diesem Zweck enthält er Zielvorgaben zur 
Steigerung von Innovationen in der Privatwirtschaft, 
der Entwicklung kommerzieller Biotechnologieproduk-
te, höherer Patentierungsraten und für ein bedeutendes 
Wachstum des Anteils der Biotechnologiebranche am 
BIP. Im Rahmen des Programms wird die Bioprospek-
tion zu einer Strategie der Naturerhaltung und nach-
haltiger ökonomischer Entwicklung. Das vorgestellte 
Rahmenwerk basiert auf einem Ökosystemansatz, der 
eine Strategie zur integrierten Nutzung von Land, Ge-
wässern/Wasservorkommen und lebenden Ressourcen 
(d. h. Pflanzen, Tiere und Mikroorganismen) wie auch 
zur Entwicklung „nachhaltiger Wertschöpfungsketten 
durch eine gemeinsame Nutzung natürlicher Ressour-
cen“ umfasst. 81

Die wirtschaftlichen Chancen, die grünes Wachs-
tum in einer kolumbianischen Entwicklungsstrategie 
bieten kann, waren Teil des jüngsten nationalen Ent-
wicklungsplans Gemeinsam für ein neues Land (Plan 
Nacional de Desarrollo 2014–2018 „Todos por un 
Nuevo País“). 82 Das neue politische Narrativ nach 
dem Ende des Bürgerkrieges betont die wichtige Rol-
le der befriedeten ländlichen Gebiete für Kolumbien 
und deren Bedeutung für die Förderung von Biopro-
spektion und Bio-Handel als Transmissionsriemen für 
das neue Entwicklungsparadigma. 83 Der Plan stützt 
sich auf die drei wesentlichen Pfeiler Frieden, Ge-

80	 2012 veröffentlicht und 2014 überarbeitet. http://www.minambiente.gov.co/images/NegociosVerdesysostenible/pdf/biocomercio_/PRO-
GRAMA_NACIONAL_DE_BIOCOMERCIO_SOSTENIBLE.pdf.

81	 Der Plan beschreibt das Ziel, den rechtlichen, regulatorischen, institutionellen und politischen Rahmen landesweit in Kolumbien zu harmoni-
sieren, technologische Defizite bei einzelnen Wertschöpfungsketten zu identifizieren und zu überwinden, dem Potenzial verschiedener Wert-
schöpfungsketten Priorität einzuräumen, eine internationale Zertifizierung lokal hergestellter biotechnologischer Produkte anzustreben sowie 
Investitionen des Privatsektors in Forschung und Entwicklung zu fördern.

82	 https://colaboracion.dnp.gov.co/cdt/prensa/bases%20plan%20nacional%20de%20desarrollo%202014-2018.pdf.
83	 http://unctad.org/meetings/en/Presentation/ditc-ted-16082016-colombia-4-colombia.pdf.
84	 In allen Bereichen sozioökonomischer Entwicklung von der allgemeinen Wettbewerbsfähigkeit und Verbesserungen der Infrastruktur (der phy-

sischen und technologischen) zur Stärkung der sozialen Mobilität, Sicherheit und Reformen des Justiz- und Rechtssystems und einem besonde-
ren Fokus auf guter Regierungsführung.

rechtigkeit und Bildung. Erreicht werden sollen diese 
durch sogenannte übergeordnete Strategien, die eine 
strategische Vision einbringen und Kolumbiens Zukunft 
umreißen. 84 Im Rahmen des Friedensprozesses hat der 
Plan die „Transformation des ländlichen Raums und 
das grüne Wachstum“ zu einer seiner fünf Prioritäten 
erhoben. Der Plan zur Modernisierung des ländlichen 
Raums umfasst Kartographie, Kataster, Landbesitztitel 
und Straßen (Zugangsstraßen). Diese Strategie zielt 
auf die Förderung grünen Wachstums, inklusive der In-
wertsetzung des Naturkapitals, der Wiederherstellung 
von Landschaften, der Einführung einer ökonomischen 
Inwertsetzung von Biodiversität, der Naturkapitalbilan-
zierung und der Zusammenführung von Richtlinien der 
Landschaftsplanung und ökologisch-ökonomischer Flä-
chennutzungspläne. 

Im Jahr 2015 gab die Regierung den Startschuss für 
den Plan für Ländliche Gebiete (Misión Rural 2015), ein 
strategischer Plan, der zwischen 2015 und 2035 um-
gesetzt werden soll und die ländlichen Gebiete Kolum-
biens im Verlauf der kommenden 20 Jahre einem Wan-

Alles in der eigenen Hand? Palmöl ist in Kolumbien ein Rohstoff der 
Bioökonomie | Foto: Bernhard Huber (c BY-NC-ND 2.0)

http://unctad.org/meetings/en/Presentation/ditc-ted-16082016-colombia-4-colombia.pdf
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del unterziehen soll. 85 Für den Jahrzehnte währenden 
bewaffneten Konflikt waren diese Gebiete die Haupt-
bühne. Nun sollen sie als Ergebnis des Friedensprozess 
radikal transformiert werden: Dabei sollen Möglichkei-
ten für den Zugriff auf Territorien und genetische Res-
sourcen eröffnet werden, die bisher nicht zugänglich 
waren. Laut den jüngsten Erhebungsdaten zu landwirt-
schaftlichen Flächen aus dem Jahr 2014 besitzt Kolum-
bien 44,5 Millionen Hektar landwirtschaftlich nutzbare 
Fläche. 86 Das Programm Misión Rural basiert auf struk-
turellen Reformen, die auf eine „produktive Inklusion“ 
zielen und die Industrialisierung der Landwirtschaft 
und deren Integration in Versorgungsketten und den 
Weltmarkt fördern. Hierzu bedarf es Waldkataster, 
Landeinteilungs- und Flächennutzungspläne und eine 
Förderung der klimafreundlichen Landwirtschaft und 
Biomasseproduktion. Angepriesen als Chance für das 
Land, seine historische „Schuld“ gegenüber den margi-
nalisierten Gruppen in der Gesellschaft zu begleichen, 
wird ländlichen Gebieten eine zentrale Rolle für den 
Frieden und für die Generierung von Mitteln zur Finan-
zierung von Maßnahmen und Programmen für den an-
stehenden Übergangsprozess zugesprochen.

Brasilien als kommende bio-ökonomische 
Großmacht

In Lateinamerika ist Brasilien das Land mit den bes-
ten Ausgangsbedingungen für die Entwicklung einer 
Bioökonomie. Das Land ist einer der weltweit größten 
Produzenten von Biomasse, hat über vier Jahrzehnte 
Erfahrung mit Biokraftstoffen und das Potenzial, ein 
wichtiger Akteur bei höherwertigen Produkten der 
Bioökonomie wie Ethanol der zweiten Generation und 
Biopolymeren zu werden.

Trotz dieser zunächst relativ guten Ausgangslage 
fehlt es dem Land bisher an einer einheitlichen bioöko-
nomischen Strategie mit Zielen und Vorgaben, die in-
nerhalb eines breiteren, biobasierten ökonomischen 
Rahmens artikuliert werden. Derzeit steht dieser Man-
gel der weiteren Integration bestehender Initiativen im 
Wege. 

Als das fünftgrößte Land der Welt und mit seinem 
tropischen Territorium kontinentalen Ausmaßes ist Bra-
silien ein Schwergewicht in Sachen Biodiversität und 
Landwirtschaft. Brasiliens Anbaufläche beträgt derzeit 
71 Millionen Hektar (2014/2015), was einer Fläche 
entspricht, die zweimal so groß wie Deutschland (35,7 

85	 Im Jahr 2014 wurde der dritte Zensus im Land durchgeführt, beinahe ein halbes Jahrhundert nach den letzten (von 1960 und 1970). https://
colaboracion.dnp.gov.co/CDT/Agriculturapecuarioforestal%20y%20pesca/El%20CAMPO%20COLOMBIANO%20UN%20CAMINIO%20
HACIA%20EL%20BIENESTAR%20Y%20LA%20PAZ%20MTC.pdf.

86	 https://www.dane.gov.co/index.php/estadisticas-por-tema/agropecuario/censo-nacional-agropecuario-2014.
87	 http://www.agricultura.gov.br/arq_editor/PROJECOES_DO_AGRONEGOCIO_2025_WEB.pdf.
88	 Energiebilanz Brasiliens, basierend auf Daten von 2015, https://ben.epe.gov.br/.

Millionen Hektar) ist. 87 Brasilien ist der zweitgrößte 
GVO-Produzent hinter den USA und baut ein Viertel 
aller weltweiten biotechnologisch veränderter Nutz-
pflanzen an.

Brasiliens Wettbewerbsvorteil liegt unter anderem 
in der konsequenten Integration von großflächiger Bio-
masseproduktion und der Bedeutung von Biomasse 
für das brasilianische Wirtschafts- und Energiemodell. 
Biomasse deckte 2016 etwa 30 % des gesamten nati-
onalen Energiebedarfs, mit Ethanol und Zuckerrohrba-
gasse zur Stromproduktion, Bio-Holzkohle und Holz/
Zellulose für Pellets, Biodiesel, Schwarzlauge und 
Biogas als den wichtigsten Energieträgern. 88 Zudem 
gehört die brasilianische Zuckerrohr-Ethanolindustrie 
zu den größten weltweit. Sie nimmt global eine Vor-
reiterrolle ein und schafft technologische Innovationen 
in Schlüsselbereichen wie Biokraftstoffen und grüner 
Chemie. COSAN, eines der zehn führenden Exportun-
ternehmen Brasiliens, ist das weltweit erste vertikal inte-
grierte Bioethanol-Unternehmen. In einem Joint-Venture 
mit Shell gründete COSAN das Unternehmen Raízen, 
ein Pionier im Bereich des Zellulose-Ethanols, also Et-

Brasilien auf dem Weg in die Biozukunft  
Foto: Otavio Nogueira (c BY-SA 2.0)

https://ben.epe.gov.br/
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hanol der zweiten Generation. 89 Braskem, ein weiterer 
Exportgigant Brasiliens, ist ein Unternehmen von Welt-
ruf bei Biokunststoffen und in der grünen chemischen 
Industrie. 90 

Während eine gezielte bioökonomische Strategie 
und ein kohärentes regulatorisches Rahmenwerk noch 
dringend benötigt werden, sind Entscheidungen zu po-
litischen Rahmenvorgaben angesichts des allgemeinen 
Kontextes und der eskalierenden politischen Instabilität 
seit der Amtsenthebung von Präsidentin Dilma Rousseff 
derzeit nicht abzusehen. Allerdings hat die Agrarin-
dustrie inmitten einer der schwersten Rezessionen des 
Landes seit mehreren Jahrzehnten und des Zusammen-
bruchs wichtiger Teile der brasilianischen Wirtschaft 
wie Maschinenbau und Konstruktion, eine der größ-
ten Ernten in der Geschichte des Landes eingefahren: 
Geschätzte 219 Millionen Tonnen Getreide waren 
es in der Saison 2016/2017. 91 Als eine seiner ersten 
Amtshandlungen ernannte Präsident Michel Temer, 
der Nachfolger Rousseffs, den ehemals als Soja-König 

89	 http://www.raizen.com.br/en/energy-future/renewable-energy-technology/second-generation-ethanol.
90	 Workman, Daniel (2016): Brazil’s top 10 exports. 23. Juli 2016. http://www.worldstopexports.com/brazils-top-10-exports/.
91	 http://www.conab.gov.br/imprensa-noticia.php?id=43011.
92	 http://www.mst.org.br/2016/10/19/o-agro-e-cidio.html.
93	 Zu den Zielen gehörten: der Aufbau eines produktiven Umfelds für Innovationen bei biotechnologischen Produkten und Prozessen, die Stimu-

lierung von Effizienzsteigerungen der Produktionsstrukturen, Ausbau der Innovationsfähigkeit brasilianischer Unternehmen, Übernahme von 
Technologien, Aufbau von Unternehmen und Steigerung der Exporte. Der PDB setzte vier Schwerpunkte für die biotechnologische Entwick-
lung (Menschen, Landwirtschaft, Industrie und Umweltgesundheit) mit einem jeweils eigenen Programm mit strategischen Zielvorgaben für 
prioritäre Bereiche und allgemein.  
http://www2.camara.leg.br/legin/fed/decret/2007/decreto-6041-8-fevereiro-2007-550858-norma-pe.html.

94	 http://www.epe.gov.br/PNE/Forms/Empreendimento.aspx.
95	 In ihrer Dimension ähnliche frühere Referenzstudien stammen von Petrobras (bei Öl und Gas), und Eletrobrás als Koordinator der ehemaligen 

Koordinierungsgruppe für die Planung elektrischer Systeme (für den Bereich Elektrizität).

bekannten Blairo Maggi zum Landwirtschaftsminister. 
Agrarkonzerne gehören zu den bedeutendsten priva-
ten Financiers von Wahlkämpfen und den wichtigsten 
Käufern von Werbezeit in den Medien. 92

Brasilien arbeitet seit einem Jahrzehnt ernsthaft an 
der Strukturierung eines politischen Rahmens für die 
Bioökonomie. 2007 entstand die Nationale Biotech-
nologische Entwicklungsstrategie PDB (Política de De-
senvolvimento de Biotecnologia) sowie das Nationale 
Biotech-Komitee, welches ein gutes Dutzend relevanter 
Regierungsinstitutionen und Ministerien umfasste, da-
runter das Innovationssekretariat im Handelsministeri-
um, das Landwirtschaftsministerium, das Gesundheits-
ministerium sowie das Ministerium für Wissenschaft, 
Technologie und Innovation. Erstmals artikulierte sich 
hier der politische Wille Brasiliens, auf dem globalen 
Biotechnologiemarkt mitzuspielen. Ziel dieser Politik 
war es, ausreichend Schub zu entwickeln, damit Bra-
silien in der Phase von 2017 bis 2022 zu einem der 
fünf weltweit führenden Akteure in den Bereichen For-
schung, Dienstleistungen und Produktion biotechnologi-
scher Produkte wird. 93

Ein weiteres wichtiges Rahmenwerk war der von 
der Energieplanungsbehörde (EPE) in enger Zusam-
menarbeit mit dem Ministerium für Bergbau und Ener-
gie (MME) erarbeitete Nationale Energieplan 2030 
(PNE 2030). 2007 erstellten sie im Auftrag der bra-
silianischen Regierung die erste Studie zu integrierter 
Energieressourcenplanung. 94 Diese langfristig angeleg-
te Studie zur Energieplanung, bei der es nicht nur um 
elektrische Energie, sondern auch um andere Energie-
formen und -quellen ging, insbesondere Öl, Gas und 
Biomasse, war die erste breite und detaillierte Über-
sicht zur systematischen Nutzung von Biomasse für die 
Energieproduktion inklusive Fragen der Produktion, 
Technologie und Marktprognosen. 95 Ein Nationaler 
Energieplan 2050 (PNE 2050) befindet sich gerade 
in den letzten Stufen der Ausarbeitung und soll noch 
2017 veröffentlicht werden. Erwartungsgemäß wird er 
die Prognosen für die kontinuierliche Nachfrage nach 
Biomasse erhöhen.

Mit dem Beginn der Lula-Ära im Jahr 2003 hat 
Brasilien zur Stärkung seiner Industrie auf den „Neo-

Agro ist alles...
„Agro ist Tech, Agro is Pop, Agro ist alles“ (Agro é Tech, Agro é 
Pop, Agro é tudo). Unter diesem Motto stand eine Mitte 2016 
angelaufene aggressive Marketingkampagne in Brasilien, die 
bis 2018 fortgesetzt werden soll. Die Kommunikationsstrategie 
zielt darauf ab, das Bild der Agrarbranche in der Öffentlichkeit 
zu verändern. Sie will zeigen, wie die Agrarproduktion Bestand-
teil jeden Aspekts des Lebens der Menschen in den Städten ist 
und verweist dabei auf deren Rolle für die Wirtschaft des Landes 
und die Stellen, die sie generiert. Eine zentrale Botschaft ist, 
dass „agro“ nicht länger für rückständig, sondern für hochentwi-
ckelt industriell stehen soll, eine Branche der Hochtechnologie 
und Innovation, die als Anker wirtschaftlicher Stabilität fungiert. 
Die Kampagne wurde von Globo entworfen und gesponsert, 
dem größten Medienkonglomerat des Landes (wie auch La-
teinamerikas). Von Beginn an traf die Kampagne auf Kritik und 
insbesondere auf den Widerstand der Zivilgesellschaft und sozi-
aler Bewegungen, die monierten, dass eine Branche gefördert 
werde, die auf den breiten Einsatz von Pestiziden und GVOs 
setze, arbeits- und umweltrechtliche Bestimmungen breche und 
für Landkonflikte verantwortlich sei. Das Globo-Konglomerat 
hatte 2016 eine aktive Rolle im Amtsenthebungsprozess gegen 
Präsidentin Dilma Rousseff.

http://www2.camara.leg.br/legin/fed/decret/2007/decreto-6041-8-fevereiro-2007-550858-norma-pe.html
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developmentalism“ 96 als staatliche Entwicklungsstrate-
gie gesetzt. Dies zeigte sich in den industriepolitischen 
Dokumenten der Zeit: »» die Industrie-, Technologie- und Außenhandelsstra-

tegie (PITCE) aus dem Jahr 2004; »» die Produktive Entwicklungsstrategie (PDP) aus dem 
Jahr 2008 sowie»» der auf Innovationen fokussierte Plan Großes Brasi-
lien (PBM, Plano Brasil Maior) aus dem Jahr 2011 
unter der Regierung von Dilma Rousseff. Dieser 
wurde für seinen Fokus auf Steueranreize und sub-
ventionierte Kredite statt auf effiziente Maßnahmen 
zur Förderung der technologischen Entwicklung 
kritisiert. Ein Viertel der Maßnahmen war auf die 
Agrarindustrie zugeschnitten.

Von 2011 bis 2013 bemühte sich die Industrie intensiv 
um eine Verbesserung des Rahmens für die Bioökono-
mie und versuchte, durch Lobbyarbeit Einfluss auf die 
Regierung zu nehmen und einen öffentlichen Dialog 
zu beginnen. Biotechnologie und Biodiversität waren 
die Gebiete, wo Innovation zur Stärkung der Wettbe-
werbsfähigkeit der brasilianischen Industrie prioritär 
stattfinden sollte. In diesem Kontext hat der Nationale 
Industrieverband (CNI) 2011 im Rahmen ihrer Unter-
nehmerischen Innovationsinitiative (MEI) eine Agenda 
zur Förderung von Innovationen in Brasilien ins Leben 
gerufen. 

Eine Schlüsselstudie in diesem Kontext war eine vom 
brasilianischen Think Tank Cebrap durchgeführte und 
von der Brasilianischen Biotechnologie-Vereinigung 
(BRBIOTEC Brasil) organisierte Studie. Hierbei handel-
te es sich um die erste umfassende Studie der brasi-
lianischen Biotech-Branche. Auf dieser Basis ließ sich 
eine „Biotech-Karte“ erstellen, die die wachsende Zahl 
neuer Unternehmen zwischen 2001 und 2011 aufzeig-
te und eine regionale Perspektive auf die geografische 
Verteilung von Unternehmen und wissenschaftlicher 
Forschung ermöglichte – im Bemühen, eine stärker auf 
die Realität von Unternehmen und Forschung anpasste 
Regierungspolitik zu entwickeln. 97

2012 hielt die MEI -Initiative in Zusammenarbeit 
mit dem Harvard Business Review Brazil (HBR Brazil) 
das Bioökonomie-Forum ab (Bioeconomy Forum: De-
veloping an Agenda for Brazil). Die Veranstaltung war 
die erste branchenübergreifende und internationale 
Debatte zu dem Thema in Brasilien und eine Antwort 
auf den Wunsch der Industrie in Brasilien nach ökono-
mischen, sozialen und ökologischen Fortschritten bei 
der Entwicklung der Bioökonomie im Land. Am Ende 

96	 Der Begriff bezeichnet eine auf (nationale) Entwicklung orientierte Strategie staatlichen Handelns. 
97	 http://www.cebrap.org.br/v1/upload/pdf/Brazil_Biotec_Map_2011.pdf.
98	 http://arquivos.portaldaindustria.com.br/app/conteudo_24/2013/10/18/411/20131018135824537392u.pdf.
99	 http://www.abit.org.br/adm/Arquivo/Servico/114357.pdf.
100	 https://energy.gov/eere/bioenergy/downloads/federal-activities-report-bioeconomy.

stand das 2013 vorgestellte Dokument Bioeconomy: An 
Agenda for Brazil, 98 das eine umfassende Vision sowie 
konkrete politische Vorschläge im Kontext des Strate-
gieplans für die Industrie 2013–2022 entwickelte. 99 

Die Bioökonomie-Agenda identifizierte zentrale 
Schwierigkeiten wie die mangelnde Koordination zwi-
schen Regierungsinstitutionen auf den verschiedenen 
Stufen der Bioökonomie-Wertschöpfungskette und 
die Notwendigkeit, verschiedene Initiativen aufeinan-
der abzustimmen. 100 Vorschläge des privaten Sektors 
bezogen sich auf Fragen wie die mangelnde Rechts-
sicherheit im Rahmen der derzeitigen Bestimmungen 
sowie die Notwendigkeit, die Gesetzgebung in Bezug 
auf genetische Ressourcen, Biosicherheit, geistige Ei-
gentumsrechte und Innovationen zu modernisieren.

Tatsächlich wurde 2015 mit dem Gesetz zu Biodiver-
sitäts- und Biotechnologieforschung (Lei 13.123/2015) 

Auf dem Weg zum Bioplastik: Ausgangsmaterial für das „Green 
Ethylene“ ist Ethanol aus Zuckerrohr  
Foto: PE Verde - Braskem (c BY-SA 2.0)
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zur Regulierung des Zugriffs auf genetische Ressourcen 
ein neuer gesetzlicher Rahmen geschaffen, der den 
seit 2001 geltenden gesetzlichen Rahmen (Provisori-
sche Maßnahme 2186-16) ersetzte. Das Gesetz führte 
eine überarbeitete Registrierung ein, die den Registrie-
rungsprozess für ForscherInnen sowie die Kommerzi-
alisierung neuer Produkte und Technologien vereinfa-
chen sollte. Hierzu sollen Anfragen für den Zugriff auf 
genetische Ressourcen über eine noch zu erstellende 
elektronische Registrierungsstelle verwaltet werden. Ein 
entsprechendes Dekret (8.772/2016) führte unter an-
derem eine 1-prozentige Steuer auf den Verkaufspreis 
von Waren ein, deren Produktion auf den biologischen 
Ressourcen des Landes beruht. Auch als Biopirate-
rie-Gesetz tituliert, traf das Dekret auf den Widerstand 
der Zivilgesellschaft, die kritisierte, dass nur Unterneh-
men und Industrie profitieren, da ihnen etwa der Zugriff 
auf Saatgutbanken lokaler Gemeinschaften ermöglicht 
wird  – ohne deren vorausgegangene Erlaubnis und 
ohne sie am Gewinn beteiligen zu müssen.

Trotz einer fehlenden einheitlichen Strategie schälte 
sich allmählich aus zentralen Studien der Branche eine 
„Vision für die Bioökonomie“ heraus. 101 

Ende 2016 hat das brasilianische Ministerium für 
Bergbau und Energie gemeinsam mit Akteuren der 
Zuckerrohrbranche zur Erfüllung der Klimaverpflichtun-
gen des Landes den Plan Renova Bio 2030 lanciert, 
der der Branche neuen Antrieb geben und den Anteil 
von Biokraftstoffen im Energiemix des Landes bis 2030 
erhöhen soll. Die Produktion von Ethanol soll bis zu 
diesem Zeitpunkt von derzeit 28 Milliarden Liter auf 54 
Milliarden Liter beinahe verdoppelt werden.

101	 http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/export/sites/default/bndes_pt/Galerias/Arquivos/produtos/download/aep_fep/chamada_publi-
ca_FEPprospec0311_Quimicos_Relat4_Quimicos_de_renovaveis.pdf 
https://web.bndes.gov.br/bib/jspui/handle/1408/4283.

http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/export/sites/default/bndes_pt/Galerias/Arquivos/produtos/download/aep_fep/chamada_publica_FEPprospec0311_Quimicos_Relat4_Quimicos_de_renovaveis.pdf
http://www.bndes.gov.br/SiteBNDES/export/sites/default/bndes_pt/Galerias/Arquivos/produtos/download/aep_fep/chamada_publica_FEPprospec0311_Quimicos_Relat4_Quimicos_de_renovaveis.pdf
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 5	 Bioökonomie in Brasilien: Ethanol der  
	 2. Generation & Braskem: I’m green™

102	 http://www.biofuelsdigest.com/bdigest/2016/01/03/biofuels-mandates-around-the-world-2016/.

Strategischer Schlüssel und Grundlage der Bioöko-
nomie ist die Bioenergiepolitik: Verpflichtende Bei-
mischungsvorgaben machen Biokraftstoffe zu einem 
strategischen Motor. Die Möglichkeit, die Beimischungs-
quote zu erhöhen, schafft einen dynamischen Rahmen 
für branchenübergreifende Konzepte. Derzeit verfügen 
64 Länder über Biokraftstoff-Zielvorgaben bzw. -Quo-
ten. Länder mit geregelter Quote finden sich vor allem 
unter den 27 Staaten der EU, wo die Erneuerbare-Ener-
gien-Richtlinie (RED) zunächst eine Quote von 10 % bis 
2020 vorsah, die dann aber auf 5 bis 7,5 % reduziert 
wurde. Auf dem amerikanischen Kontinent haben 13 
Länder Quoten oder Zielvorgaben beschlossen oder 
sind dabei diese zu beschließen, im Vergleich zu zwölf 
Ländern aus dem asiatisch-pazifischen Raum, elf aus 
Afrika und dem indischen Ozean und zwei Nicht-EU-
Ländern innerhalb Europas.

Außer den EU-Quoten werden die in den USA und 
China beschlossenen und in Brasilien bereits umgesetz-
ten Quoten für die globale Nachfrage bestimmend 
sein, die bis 2020/2022 bei zwischen 15 % und 27 % 
liegen werden. 102

Eine Diversifizierung der einsetzbaren Typen von 
Biomasse, die Erhöhung der Produktivität und die Ent-
wicklung von Techniken zur Produktion von Zellulo-
se-Ethanol durch biologische Prozesse in industriellem 
Maßstab werden als wichtige Schritte für den Durch-
bruch der Ethanolindustrie hin zur so genannten „2. 
Generation von Ethanol“ (E2G) gesehen.

Brasilien ist der weltgrößte Produzent von Zucker-
rohrethanol und der zweitgrößte Produzent und Expor-

teur von Bioethanol hinter den USA, die Ethanol haupt-
sächlich aus Mais gewinnen. Zusammen produzieren 
beide Länder etwa 90 % des Ethanols weltweit.

In diesem Rahmen ist Brasilien in einer strategi-
schen Position: Brasilianische Unternehmen verfügen 
nachweislich über die Kapazitäten für die kommerzi-
elle Produktion in industriellem Maßstab, es gibt aus-
reichende Ackerflächen und das Land hat sich vor-
genommen, seine Rolle als Exporteur höherwertiger 
Produkte zu festigen. Trotz optimistischer Prognosen 
deuten die Entwicklungen in Brasilien jedoch darauf 
hin, dass die technischen Kapazitäten für die industri-
elle E2G -Produktion zur Deckung eines bedeutenden 
Anteils der Nachfrage noch immer zu gering sind. Bis 
2024 soll die Produktionskapazität 1 % der Gesamtet-
hanolproduktion erreichen. Jetzt, wo sich immer mehr 
Länder in eine bioökonomische Zukunft aufmachen, hat 
die Aussicht auf E2G zur Legitimierung, Förderung und 
beschleunigten Entwicklung weiterer GVO-Sorten von 
Zuckerrohr und Eukalyptus geführt und den Schutz der 
Biodiversität sowie weitere Rechte, bspw. die der indi-
genen Völker, geschwächt.

Ethanolproduktion in Brasilien – der 
historische Kontext

Die Ursprünge der brasilianischen Ethanolpolitik liegen 
in den 1970er Jahren, als die internationale Ölkrise 
1973 die brasilianische Militärdiktatur dazu trieb, ein 
nationales Programm (Pró Álcool) zur Finanzierung der 

Brasilien: Fröhliches Gravitationszentrum der Bioökonomie | Foto: Bioeconomy Summit 2015 in Berlin (c BY-ND 2.0)
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Ethanolproduktion als Teil einer Strategie zur Energie-
sicherheit zu verabschieden. Das Programm zielte da-
rauf ab, die alte, mit fossilen Kraftstoffen betriebene 
Fahrzeugflotte auslaufen zu lassen und neue, mit Etha-
nol betriebene Motoren einzusetzen. Dies bedurfte der 
koordinierten Anstrengung verschiedener Regierungs-
institutionen, Forschungslabore und Innovationszentren 
unter breiter Beteiligung der Autoindustrie des Landes 
(darunter auch Fiat, Volkswagen, GM und Ford). Als 
das Programm Ende der 1980er Jahre allmählich aus-
lief, fuhren über 30 % aller Fahrzeuge mit Ethanol.

2003 wurde das brasilianische Ethanolprogramm 
mit der Einführung von Fahrzeugen mit der sogenann-
ten Flex-Fuel-Technologie wieder aufgenommen. Das 
Programm war emblematisch für die erste Amtszeit von 
Präsident Lula da Silva und schuf damals Raum für das 
Thema innerhalb der breiteren politischen Agenda und 
neuen Ansätzen eines Entwicklungsparadigmas, das 
von staatlich gestützten Bemühungen zur Förderung ei-
ner nationalen Industriepolitik geprägt war. Sie diente 
auch zur Erneuerung des Bildes von der Zuckerrohrin-
dustrie in der Bevölkerung: weg von den „bösen Zu-
ckerbaronen“ und hin zur Agrarindustrie als den neuen 
Helden. 103 

Angesichts des Fehlens einer stringenten bioökono-
mischen Strategie dienten die Quoten für Biokraftstoffe 
vor allem dazu, Landwirtschaft, Klima- und Energiepo-
litik sowie den Transportsektor mit industriepolitischen 
Ansätzen in der Forschung, Entwicklung und Innova-
tion zu verknüpfen. Dies förderte Verbindungen zwi-
schen Initiativen und Akteuren von der Basis aus über 
die gesamte Versorgungskette und Märkte hinweg.

Ethanol wird als Kraftstoff entweder pur bzw. als Bei-
mischung zu konventionellem Sprit genutzt. Flex-Fuel-
Motoren sind derzeit in ungefähr 60 % der Fahrzeuge 
in Brasilien verbaut und können beides verbrennen. 104 
Die brasilianische Beimischungsquote für Ethanol im 
Benzin liegt derzeit bei 27 %. Bei Biodiesel liegt die 
Quote 2017 bei 8 %. Dieser Wert soll bis 2019 auf 
10 % und anschließend auf 15 % erhöht werden. Rund 
80 % des Biodiesels werden derzeit aus Soja gewon-
nen. 105 2014/15 betrug die Anbaufläche 71 Millionen 
Hektar und die Regierung schätzt, dass die gesamte 
mit Nahrungs- und Faserpflanzen (Zellulose) kultivierte 
Fläche bis 2024/25 vor allem aufgrund der Auswei-
tung des Soja und Zuckerrohranbaus auf 82 Millionen 
Hektar steigen wird. 106

103	 http://www1.folha.uol.com.br/folha/brasil/ult96u90477.shtml.
104	 http://automotivebusiness.anankecdn.net.br/pdf/pdf_325.pdf.
105	 http://g1.globo.com/politica/noticia/2016/03/dilma-sanciona-lei-que-aumenta-mistura-do-biodiesel-no-oleo-diesel.html.
106	 http://www.agricultura.gov.br/arq_editor/PROJECOES_DO_AGRONEGOCIO_2025_WEB.pdf.
107	 http://bioscience.oxfordjournals.org/content/early/2016/02/12/biosci.biw009.full.

Optimierung der Landnutzung durch 
Biotechnologie

Angesichts des zu erwartenden Anstiegs der Nachfra-
ge ist ein zentraler Aspekt bei der Minimierung des Flä-
chenbedarfs die Steigerung der Produktivität durch er-
höhte Ernteerträge. Zwischen 2000 und 2013 hat sich 
die Produktion von Zuckerrohr mehr als verdoppelt, 
88 % dieses Zuwachses waren jedoch der Ausweitung 
der kultivierten Fläche und nur 12 % der Steigerung von 
Ernteerträgen geschuldet.

Die Schließung der momentanen „Ertragslücke“ 
wird daher als höchste Priorität gesehen, um die Nach-
frage auch in Zukunft decken zu können und dabei 
den Druck auf die Landnutzung zu minimieren. Dies 
wird verbunden mit der Erwartung, so auch bestehen-
de Umweltprobleme und soziale Fragen angehen zu 
können, wie etwa die Ernährungssicherheit, den An-
stieg der Treibhausgasemissionen und den Verlust von 
Lebensräumen und Biodiversität als Ergebnis von Land-
nutzungsänderungen. 107

Zur Erreichung dieses Ziels werden zellulosebasier-
te „Biokraftstoffe der 2. Generation“ als bedeutender 
Durchbruch betrachtet. Ethanol, das aus Pflanzenres-
ten, also nicht essbaren Pflanzenteilen, hergestellt wird, 
nennt man Ethanol der 2. Generation – E2G. Das resul-
tierende Ethanol ist chemisch identisch mit dem Ethanol 
der 1. Generation (E1G), eine Technologie, die in der 
brasilianischen Zuckerrohrindustrie bereits auf breiter 
Front genutzt wird. Während E1G jedoch nur den im 
Zuckerrohrsaft enthaltenen Zucker nutzt, der ungefähr 

Schöne Aussichten? Bioethanol aus Stroh
Foto: Jean-Luc Valentin (c BY-SA 2.0)
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ein Drittel der im Zuckerrohr enthaltenen Energie aus-
macht, nutzt E2G die Kohlenhydrate aus Rohr und Blät-
tern in Form von Bagasse und Stroh, die beide jeweils 
ebenfalls ein Drittel der Zuckerrohrbiomasse ausma-
chen. 

Die Biotechnologie hat breite Unterstützung erhal-
ten bei der „vollen Nutzung des Potenzials der Bio-
masse“ sowie zur industriellen Produktion von Ethanol 
aus Zellulose. 2015 hat Brasilien den Anbau einer von 
FuturaGene in Zusammenarbeit mit dem staatlichen 
Agrarforschungsinstitut EMBRAPA, gemeinsam entwi-
ckelten Eukalyptus-Sorte mit 20  % höheren Erträgen 
genehmigt. 108

Als erste kommerzielle GVO-Zuckerrohrsorte soll 
eine vom brasilianischen Forschungszentrum für Zu
ckerrohr (CTC) entwickelte Sorte 2017 eingeführt wer-
den. Das CTC ist ein führendes Innovationszentrum und 
verfügt über die weltweit größte Keimplasmabank für 
Zuckerrohr. 109 Den VerfechterInnen dieses Ansatzes 
zufolge könnte sich so die pro Hektar produzierte Liter-
menge mehr als verdoppeln lassen. 110

Als Ressourcen verfügt Brasilien über umfassende 
Forschungs- und Entwicklungsinstitute sowie Institutio-
nen, die an einer biochemischen Wertschöpfungskette 
zur Produktion von Biokraftstoffen arbeiten (darunter 
CTC, Embrapa/CNPAE, Dedini, Novozymes, CTBE, Pe-
trobras, Fapesp-Bioen und Rede de Hidrólise).

Zu Brasiliens E2G -Standorten zählen auch zwei im 
kommerziellen Maßstab operierende Unternehmen:»» GranBio (in São Miguel dos Campos, Alagoas, im 

Nordosten; 80 Million m3/Jahr). 111 GranBios Anlage 
Bioflex 1 ist die erste kommerzielle Anlage zur Her-
stellung von Zelluloseethanol auf der Südhalbkugel. 
Die Produktion in der Anlage wurde im September 
2014 mit einem jährlichen Ausstoß von 82 Millionen 
Liter Biokraftstoff aufgenommen. Ein Mix verschie-
dener Techniken (Vorbehandlung, enzymatische 
Hydrolyse und Fermentation) ermöglichen die Nut-
zung von Zuckerrohrstroh und -bagasse und dessen 
Umwandlung in 2G-Ethanol in einem Kreislauf, bei 
dem es keine Abfälle gibt. Eines der Nebenproduk-
te des 2G-Prozesses, Lignin, wird in der Anlage zu-
sammen mit Bagasse zur Stromgewinnung verfeuert. 

108	 Dieses staatliche Unternehmen hat über die Jahre ein breites Portfolio von mehr als 200 internationalen Patenten entwickelt und registriert. 
Da es sich zunehmend an öffentlich-privaten Partnerschaften beteiligt arbeitet es nun auch mit Branchengrößen wie Monsanto zusammen. 
Der erste Kooperationsvertrag mit Monsanto wurde bereits 1997 geschlossen. 2006 hat EMBRAPA für seine Operationen ein regionales 
Büro in Ghana eröffnet, welches einer umfassenderen Süd-Süd-Kooperation in den Bereichen Landwirtschaft und Lebensmittelsicherheit unter 
der Leitung von Brasilien eine Basis bieten soll und eindeutig auch als Plattform für die Expansion der brasilianischen Agrarindustrie in der 
Region dient.

109	 http://www.canalrural.com.br/noticias/agricultura/variedade-transgenica-cana-sera-liberada-para-uso-comerial-64892.
110	 Nach Angaben der Organisation Horizons for Bioethanol (EPE 2015) liefert 1G-Ethanol 6.900 Liter pro Hektar, optimiertes 1G-Ethanol bis 

zu 7.200 Liter pro Hektar (ab 2020). Für Kraftstoffe der 2. Generation (2G-Ethanol) deuten sich Erträge von 10.000 Litern pro Hektar und 
bis zu 17.000 Liter pro Hektar bei Verwendung der GVO-Zuckerrohrsorte Energy Cane an.

111	 http://www.granbio.com.br/.
112	 http://revistagloborural.globo.com/Noticias/Agricultura/Cana/noticia/2015/07/raizen-etanol-2g-sera-competitivo-so-daqui-quatro-anos.

html

 GranBio hält Anteile an American Process Inc. 
(API), einem US-amerikanischen Unternehmen für 
regenerative Energien, und hat somit Zugriff auf 
ein geschütztes Verfahren zur Vorbehandlung von 
Biomasse, das es ihnen erlaubt, Zucker zu niedri-
gen Kosten aus Zellulose zu gewinnen und als Roh-
material für die Produktion einer breiten Palette an 
erneuerbaren Energien zu nutzen. Im August 2013 
schloss GranBio eine Vereinbarung mit dem Groß-
unternehmen Rhodia, einem Unternehmen der Sol-
vay-Gruppe, zur Herstellung von Chemikalien aus 
erneuerbaren Rohstoffen. Ziel ist es, in Brasilien die 
weltweit erste Anlage zur Herstellung von 1-Buta-
nol, einem Grundstoff für Farben und Lösungsmittel, 
aus erneuerbaren Rohstoffen zu entwickeln. Beide 
Unternehmen testen die Techniken des jeweils ande-
ren für die Nutzung von Biomasse als Rohstoff zur 
Herstellung von Biochemikalien.»» Raizén (Piracicaba, São Paulo, im Südosten; 40 
Millionen m3/Jahr), ein Joint Venture von Shell und 
Cosan (ein brasilianischer Mischkonzern mit starker 
Verankerung im Zuckersektor) hat im Piracicaba, im 
Bundessaat São Paulo, eine Raffinerie zur Produkti-
on von 2G-Ethanol errichtet. Die 2015 in Betrieb ge-
nommene Anlage hat die Kapazitäten, 40 Millionen 
Liter Ethanol pro Jahr zu produzieren, arbeitet aber 
bisher noch im Experimentiermodus. Laut Raizén 
sind vier Jahre vorgesehen, bis Anfangsschwierig-
keiten überwunden sind und die Anlage profitabel 
arbeiten kann.  112 Auch das CTC (São Manoel, São 
Paulo) betreibt eine Testanlage mit einem Ausstoß 
von 3 Millionen m3/Jahr, und eine dritte kommer-
zielle Anlage mit einem geplanten Ausstoß von 65 
Millionen m3/Jahr befindet sich in Abengoa (Piras-
sununga, São Paulo, im Südosten) im Bau.

Während die Agenda für Biokraftstoffe global an Be-
deutung gewann wurde sie auch zu einem Kernele-
ment der brasilianischen Außenpolitik. Dieser Prozess 
erreichte seinen Höhepunkt im Jahr 2007, als Brasilien 
und die USA eine Partnerschaft eingingen, die das Ziel 
einer regionalen Ethanolallianz verfolgte, in der geo-
politisch begründete Sorgen um die Energiesicherheit 

http://revistagloborural.globo.com/Noticias/Agricultura/Cana/noticia/2015/07/raizen-etanol-2g-sera-competitivo-so-daqui-quatro-anos.html
http://revistagloborural.globo.com/Noticias/Agricultura/Cana/noticia/2015/07/raizen-etanol-2g-sera-competitivo-so-daqui-quatro-anos.html
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ihren Ausdruck fanden. 113 Zwar wurde dieser Prozess 
jüngst durch verschiedene Entwicklungen wie die Ent-
deckung von Erdöl in großer Tiefe vor der Küste Brasi-
liens (Pré-Sal) ausgebremst, jedoch hat Brasilien zuletzt 
wieder versucht, sich erneut als führende Nation bei 
den Biokraftstoffen zu etablieren. Da sich die interna-
tionalen Klimavereinbarungen zu einem bedeutenden 
regulatorischen Rahmen für die politischen Achsen von 
Bioökonomie, Biokraftstoffquoten und -ziele sowie von 
kohlenstoffarmen Standards für den Transportsektor 
entwickeln, haben sie direkte Auswirkungen auf die 
Nachfrage nach Biokraftstoffen und setzen Rahmenbe-
dingungen für die Erfolgsaussichten neuer Märkte und 
langfristiger Investitionen. 

Braskem: nachhaltig korrupt

„I‘m green“ ist in diesen Zeiten nicht ein Ausruf grüner 
PolitikerInnen, sondern die registrierte Marke des bra-

113	 https://www.oaklandinstitute.org/sites/oaklandinstitute.org/files/biofuels_report.pdf.
114	 http://www.plantbottle.info/chde/faq/faq.shtml

silianischen Chemiegiganten Braskem  – es muss also 
heißen: „I’m green™“. 

Braskem ist einer der größten Hersteller von Po-
lytehelenen, also von Plastik. Sein deutscher Standort 
Schkopau ist noch aus DDR Zeiten durch den Slogan 
„Plaste und Elaste aus Schkopau“ berühmt. Aber die 
meisten Produktionsstätten von Braskem liegen in Bra-
silien, dem „Heimatland“ des Konzerns. Die 90 % der 
stimmberechtigten Aktien gehören dem Baukonzern 
Odebrecht und der staatlichen Ölfirma Petrobras. 

Braskem hat sich zum globalen Führer bei der Her-
stellung von sogenanntem Bioplastik entwickelt und be-
herrscht den Markt mit seiner Produktlinie „I‘m green™ 
Polyethylen“. Tatsächlich kann bisher nur ein Teil des 
Plastiks durch biobasierte Stoffe ersetzt werden, die 
angeblich nun grünen Plastikflaschen erreichen ma-
ximal eine Anteil von 30 % an biobasierten Stoffen, 
in der Praxis liegt der Anteil bei 15 %. Coca Cola ist 
bisher der bekannteste Verwender von „Bioplastik“, so 
etwa bei Vio Bio, einer biozertifizierzten Limonade von 
Coca Cola-Limonaden. 

Rohstoff für das Bioplastik von Braskem ist Zucker-
rohr, dem also nicht nur in der Erzeugung von Biot-
reibstoffen ein große Rolle zukommt. Alle Forschungen 
und Versuche mit anderen Rohstoffen, etwa mit Algen, 
haben bisher keine ökonomisch lohnende Alternative 
zu Zuckerrohr hervorgebracht. Bioplastik reproduziert 
also auch die alten Probleme: Öl wird durch die Aus-
weitung von Landnutzung ersetzt. Laut Propaganda 
von Braskem oder Coca Cola ist dies kein Problem: 
Ohne jeglichen Beleg wird behauptet, die Expansion 
von Zuckerrohr vollziehe sich in Brasilien in erster Linie 
auf „verlassenem Weideland“ und Coca Cola verkün-
det gar, zusätzlicher Zuckerrohranbau finde vorwie-
gend auf „ungenutzten Agrar-Flächen“ statt. 114 

„Technologie, Innovation und Nachhaltigkeit“ – das 
sind in der Propaganda von Braskem die Leitlinien der 
Firma. In der Praxis scheinen aber auch Geld und Kor-
ruption eine große Rolle zu spielen. Die Hauptaktionä-
re der Firma, Odebrecht und Petrobras, sind auch die 
wichtigsten Firmen in dem Korruptionsskandal, der Bra-
silien nun seit einigen Jahren erschüttert. Braskem diente 
offensichtlich massiv zur Zahlung von Schwarzgeldern. 
Die Firma willigte 2016 in einen Vergleich ein, der sie 
zur Zahlung von unglaublichen 3,1 Milliarden Reais, 
das entspricht etwa eine Milliarde US$, verpflichtetet. 
Braskem zeigt eine aufschlussreiche Verknüpfung von 
alter, ölbasierter Industrie, Korruption und biobasierter 
Innovation als Erweiterung des Geschäftsmodells.

Die Biofuture Platform
Die Biofuture Platform entstand Ende 2016 als globale Initiative, 
um „kohlenstoffarme Kraftstoffe und eine fortschrittliche Bioöko-
nomie als wichtige Elemente zur Reduzierung der Treibhausga-
semissionen durch den Transportsektor und die Industrie zu för-
dern“. Die Initiative möchte die Katalysatorrolle von Bioenergie 
unterstreichen, indem sie „die Nutzung moderner kohlenstoffar-
mer Alternativen zu fossilen Brennstoffen als Treibstoffe im Trans-
portsektor, in Industrieprozessen, als Grundlage für Chemikalien 
und Kunststoffe sowie in weiteren Branchen auf eine breitere Ba-
sis stellt“.i Auch als „G20 der Bioökonomie“ bezeichnet, brachte 
sie einige der zentralen Regierungen,ii internationale Organisa-
tionen und Mechanismen wie IRENA, UNCTAD, IEA, die FAO 
und SE4ALL sowie private Zusammenschlüsse wie die WBCSD, 
die Brasilianische Gesellschaft für die industrielle Bioökonomie 
(ABBI), die Vereinigung der brasilianischen Zuckerrohrindustrie 
(UNICA) und below50  iii zusammen. „Es handelt sich um einen 
globalen Zusammenschluss, der die gesamte Wertschöpfungs-
kette nachhaltiger Kraftstoffe umfasst, definiert als Kraftstoffe, die 
mindestens 50 % weniger CO2 produzieren als konventionelle 
fossile Kraftstoffe.“iv

i	 http://jornaldiadia.com.br/2016/?p=219427
ii	 https://www.biofutureplatform.org/launch-statement-1-1/
iii	 Ebd.
iv	 below50 hat eine globale Strategie, setzt Lösungen aber lokal um 

und hofft so, eine Nachfrage für diese Kraftstoffe zu schaffen und 
deren Verfügbarkeit zu steigern. Erreichen wollen sie dies, indem sie 
die Anzahl der Unternehmen, die below50-Kraftstoffe nutzen, stei-
gern, B2B -Möglichkeiten (business to business) entlang der gesamten 
Versorgungsketten schaffen und rechtliche sowie finanzielle Beschrän-
kungen für die Nutzung von below50-Kraftstoffen beseitigen. http://
below50.org

http://www.plantbottle.info/chde/faq/faq.shtml
http://jornaldiadia.com.br/2016/?p=219427
https://www.biofutureplatform.org/launch-statement-1-1/
http://below50.org/
http://below50.org/
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 6	 Abschließende Bemerkungen

Während einige Länder und Regionen bei Biotechno-
logie, Wissenschaft und Innovationen führend sind und 
globale Trends planen und beeinflussen können, ver-
suchen andere sich möglichst gut zu positionieren, um 
das Beste aus ihren komparativen Vorteilen zu machen. 
Heute festigt Lateinamerika seine Rolle als ein globales 
Zentrum der Biomasseproduktion. 

Es ist daher eine berechtigte Frage, wie sich alterna-
tive Modelle ökonomischer Integration unter dem Ban-
ner der Bioökonomie entwickeln konnten/können und 
zwar trotz einer nie gesehenen Konzentration globa-
ler Schlüsselindustrien und Branchen der Bioökonomie 
wie der Agrartechnik, Energie und der wachsenden 
Bedeutung von Big Data. Welches sind die Widersprü-
che und Hindernisse auf dem Weg zu einer globalen 
Bioökonomie? Wie lässt sich dieser globale Trend zur 
Legitimierung der fortgesetzten Expansion einer Agrar-
wirtschaft nutzen, die historisch häufig Ausdruck eines 
Gewaltverhältnisses war und heute ihr Image von einer 
der Hauptantriebskräfte sozialer Konflikte zum zentra-
len Anker einer Entwicklungsstrategie ändern möchte?

Die Bioökonomie wird als epochale Herausfor-
derung propagiert. Die durch den Klimawandel be-
dingten Zwänge führen zu einer Aktualisierung des 
Entwicklungsnarrativs: Es wird eine politische Agenda 
operationalisiert, die den bioökonomischen Ansatz als 
Teil eines breiteren politischen Arrangements begreift, 
zu dem das grüne Wachstum, die Kreislaufwirtschaft, 
eine kohlenstoffarme, klimafreundliche Entwicklung so-
wie die globale Nachhaltigkeitsagenda gehören. In 
diesem Kontext ist der Übergang zu einer Bioökonomie 
ein stimmiges Narrativ mit einem „zukunftsweisenden“ 

Effekt, das eine Vision darstellt für die Zukunft von Pro-
duktion, Arbeit und der Beziehung zwischen Gesell-
schaft und Natur. 

Während das globale Produktions- und Konsumtions-
system signifikant neu ausgerichtet wird, wird Biomasse 
zu einer strategischen Ressource für die entstehende 
wissensbasierte Ökonomie und zur Basis für weiteres 
Wirtschaftswachstum. Dem Zukunftsversprechen der 
Bioökonomie Folge leistend, müssen an diesem Punkt 
in der Geschichte die so genannten Entwicklungslän-
der nicht mehr die gleichen Entwicklungspfade wie die 
entwickelten Nationen einschlagen. Statt sich auf dem 
vormals als historisch einzig möglichen Entwicklungs-
pfad zu begeben, also Urbanisierung und Industriali-
sierung auf Grundlage (fossiler) Brennstoffe, könnten 
Wirtschaften diese Phase heute überspringen und den 
Weg von einer landwirtschaftlich basierten Ökonomie 
direkt zu einer hochtechnologischen Agrarindustrie 
beschreiten. Dabei bietet die Bioökonomie denjenigen 
Möglichkeiten zum Erfolg, die diesen Prozess frühzeitig 
erkennen und die nötigen Grundlagen schaffen.

Es gibt allerdings auch problematische Bereiche 
im vorherrschenden Modell der Bioökonomie. Wich-
tige Fragen betreffen die Auswirkungen direkter und 
indirekter Landnutzungsänderungen, aber auch den 
Zugriff auf vorhandene Wasserressourcen, die Auswir-
kungen des expandierenden Anbaus von Flex Crops, 
die Auswirkungen der Nutzung von Biotechnologie 
und synthetischer Biologie auf die Biodiversität und 
Gesundheit, die zunehmenden Konflikte im Hinblick 
auf den Zugang, die Kontrolle und Nutzung natürlicher 
Ressourcen sowie die Auswirkungen auf die Lebens-

Nicht nur in Brasilien ist und bleibt die Forderung nach einer Agrarreform brandaktuell: Wo die Entwicklung der Bioökonomie an Fahrt aufnimmt, 
wird die Landfrage neu definiert und verschärft | Foto: Eurritimia (c BY 2.0)
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grundlage und Rechte von Menschen in ländlichen Re-
gionen. 115

Der anvisierte Systemwechsel weg von fossilen Roh-
stoffen hin zu Biomasse als strategischem Rohstoff der 
Zukunft ist aufs engste mit Macht verknüpft, die in den 
Technologien zur Neuausrichtung und Manipulation 
von Lebensformen eingeschriebenen ist. Der heutige 
Prozess entfaltet sich unter den Bedingungen einer es-
kalierenden und bis dato beispiellosen Konzentration 
von wirtschaftlicher Macht bei der Kontrolle kompletter 
systemischer „Pakete“ von auf GVO-Techniken basie-
rendem Saatgut und Pestiziden – und sichert „wissens-
basierte“ geistige Eigentumsrechte und Lizenzgebüh-
ren. Unter der sich anbahnenden Fusion von Big Data 
mit der Landwirtschaft deutet sich eine noch weiterge-
hende Macht-Konzentration an. Sogenannte „präzisi-
onslandwirtschaftliche Verfahren“ und die sogenannte 
„klimaintelligente Landwirtschaft“ (Climate Smart Agri-
culture) verlassen sich auf die Erfassung und Auswer-
tung von Daten zu Produktion, Böden, Wetterbedin-
gungen, Genomik und der metergenauen Erkundung 
und Abstimmung des Einsatzes von Saatgut, Düngern 
und Pestiziden sowie Marktinformationen und -preisen. 
Seit der Jahrhundertwende nutzen landwirtschaftliche 
Maschinen GPS und verbinden sich nun mit Satelliten, 
Sensorsystemen und Hochgeschwindigkeitsdatendiens-
ten. Im Rahmen der sich vollziehenden Fusionen von 
bereits heute marktbeherrschenden Großunternehmen 
der Saatgut- und Pestizidhersteller wie Monsanto und 
Bayer werden die Hersteller von landwirtschaftlichen 
Maschinen vermutlich nachziehen und Big-Data-Ma-
schinen mit der Big-Data-basierten Genomik verbin-
den. 116 

Lokale Strategien zur Absicherung der Versorgung 
mit Biomasse und zur Steuerung der Biotechnologie 
werden als integrierter Ansatz präsentiert und sind 
Abbild eines wirtschaftlichen Gesamtpanoramas, das 
zunehmend auf die Konfiguration von Versorgungs-
ketten und deren Bedürfnisse abgestimmt ist. In einer 
globalisierten Wirtschaft, die von globalen Wertschöp-
fungsketten zusammengehalten wird, heben die „Mög-
lichkeiten“ der Bioökonomie den globalen industriellen 
Metabolismus auf eine neue Ebene.

Der wachsende Apparat zur Überwachung von 
Territorien im Dienste des entstehenden globalen Bio-
masseregimes verursacht neue Probleme, von der Pri-
vatisierung von Forschung und Daten bis hin zu Cy-
bersicherheit und Geopolitik. Durch das zunehmende 
Ausmaß des Landnutzungsmanagements („landscape 
approach“) legen sich neue Machtgeflechte über die 
Ressource Land und verbinden sich mit einer umfassen-
deren technologischen Infrastruktur für den Zugriff auf 

115	 https://www.tni.org/en/publication/the-bioeconomy.
116	 ETC Gruppe (2016). http://www.etcgroup.org/content/deere-co-becoming-monsanto-box.

und die Ausbeutung strategischer natürlicher Ressour-
cen. Im Zuge dieses als „intelligent“ bezeichneten An-
satzes, kann sich der Fokus auf die Messung von CO2 
und damit legitimierte breit angelegte Überwachung 
von Wäldern und anderer Biome als trojanisches Pferd 
der sich gerade neu formierenden globalen Mega-Kon-
zerne erweisen. Denn diese haben hinreichend Macht, 
um unverhältnismäßigen Druck auf sie betreffende 
Gesetze und Regelungen in diesem Bereich ausüben 
können, um die Kontrolle über Land und natürliche Res-
sourcen weiter abzusichern.

Gepriesen als dritte industrielle Revolution droht 
die Basis der Bioökonomie ein Prozess der Einhegung 
zu werden, analog zu dem, der die Basis für die Ent-
wicklung des bisherigen Modells war. Jetzt, wo die 
Entwicklung der Bioökonomie an Fahrt aufnimmt, 
wird die Landfrage, also die Frage danach, wie sich 
Zugang, Kontrolle und Nutzung von Land und natürli-
chen Ressourcen gestaltet, neu definiert und verschärft. 
Angesichts der oben beschriebenen Komplexität und 
den damit verbundenen fundamentalen wie multiplen 
Herausforderungen, muss die Debatte über Bedeutung 
und Ausmaß von Landreformen im 21. Jahrhundert neu 
aufgerollt werden, denn sie verdient einen zentralen 
Platz in der politischen Agenda dieses Jahrhunderts, 
wenn sie denn die neuen Dynamiken einer „bioökono-
mischen Einhegung“ einbezieht.
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